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Annahme des Tabahſteuergeſetzes. 
Annahme bes Geſehes mit 61 gegen 1 Stimme. Veſeitigte Hürten für ben Handel. 

Der Vollstag hat geſtern das Geſetz zur Vorbereitung eines 
Tabalmonopols mit 61 gegen eine Stimme angenommen. Da⸗ 
mit iſt der Schlußſtein im Kampfe um die Erhöhung der Bau⸗ 
derolenſteuer bzw. Neueinführung einer Banderole auf Tabak⸗ 
waren gelegt worden. Die „Niederlage“, welche der Senat in 
der letzten Sitzung des Volkstages vom 265. Juni bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das umſtrittene Geſetz erhalten hatte, iſt bald 
wieder zu einem Erfolg umgewandelt worden. Es dürſfte 
übrigens die erſte Niederlage, wenn man von einer ſolchen 
ſprechen will, welche der jetzige Senat zu verzeichnen hatte, wäh⸗ 
rend der verfloſſene Senat unzählige Male ſich anderweitiger 
Mehrheitsentſcheidungen des Volkstages fügen mußte. Bei der 
⸗Niederlage“ am 26. Juni dagegen hat die Oppoſition nur durch 
das Mittel der Obſtruttion die Annahme des Geſetzes für eine 
Zeit verhindert. Das Abſtimmungsergebnis des geſtrigen Tages 
ſtellt aber auch einen bedeutenden Achtungserfolg der jetzigen 
Koalition dar. Die jetzige Koalition iſt eine Minderheits⸗ 
regierung, die nur über 56 Stimmen im Volkstag verfügt. 
Wenn die Koalition erreichte, daß dagegen 62 Abgeorpnete an 
der Abſtimmung ſich beteiligten, ſo iſt dieſes ein Erfolg, den vie 
frühere Koalition bei heiklen Situationen niemals aufzuweiſen 
bermochte. Iſt voch noch allgemein in Erinnerung, daß in der 
erſten Legislaturperiode des Volkstages die Koalitionsparteien 
oftmals nicht imſtande waren, bei der Abſtimmung die zur 
Beſchlußfähigkeit des Volkstages notwendige Anzahr von Ab⸗ 
geordneten aufzubringen, obwohl die Koalitionsparteien da⸗ 
mals über 72 Mandate verfügten. So dürfte die geſtrige Ab⸗ 
ſtimmung den Beweis erbringen, daß die jetzige Koalition eine 
viel größere Durchſchlagskraft beſitzt, als wie die frühere 
Koalition, die eine Mehrheitsregierung darſtellte. 

Die Sozialdemokratie ſieht dieſes Geſetz nur als ein die 
Einführung eines Tabakmonopols vorbereitendes an. Nicht 
in dem Sinne, wie bürgerliche Blätter zu faſeln ſich erlauben, 
daß die Einführung von Monorolen eine ſozialiſtiſche 
Programmforderung zur Erreichung des Zukunftsſtaates 
darſtellt — die Sozialbemokratie erſtrebt den Sozialismus, 
nicht eine Verſtaatlichung der Betriebe —, aber die Sozial⸗ 
demokratie Danzigs will alle abſeitsfließenden Einnahmen 
lediglich der Freien Stadt Danzig nutzbar zu machen ſuchen. 
Die Sozialdemokratiſche Partei hat in dem Kampf um diefes 
Geſetz zur Beſteuerüng von Tabakwaren der bürgerliche:. 
Parteien der Koalition den Vortritt gelaffen, ſie hat aber 
mit allen Mitteln dieſe Parteien bei dem Zuſtandekommen 
dieſes Geſetzes unterſtützt, weil ſie ſich der Notwendigkeit 
der ſofortigen Beſchaffung neuer Mittel für den Staat nicht 
verſchließen konnte. Sie konnte dieſe Unterſtützung geben, 
nachdem ſie ſich verſichert hatte, daß die eintretende teilweiſe 
Mehrbelaſtung der Konſumenten ſich nicht vermeiden läßt, 
auch wenn das Geſetz nicht zuſtandekommt und nachdem fie 
Sicherungen erhalten hat, daß für die etwa durch die An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes arbeitslos werdenden Tabakarbeiter 
anderweitig geſorgt werden wird. 

Wir glauben, daß nunmehr Ruhe in der Bevölkerung 
eintreten wird, und dieſe um ſo mehr zuſtande kommen 
dürfte, wenn ſich bald zeigen wird, daß die Behauptungen 

der Tabakintereſſenten ſich nicht im geringſten als wahr 
erweiſen werden. 
aüch ihr 

bebentendes Intereſſe an den Händlern bekundet, 
um dieſen den Uebergang zu der jetzigen Beſteuerung ſo 
leicht als möglich zu machen. Der Senat iſt erſucht worden, 
von feinem Recht der Niederſchlagung von Steuern bei der 
Nachverſteuerung der Tabakwaren Gebrauch zu machen, be⸗ 
ſunders dann, wenn es ſich um ſchwerverkäufliche Ware 
handelt. Da auch ſonſtiges Entgegenkommen bei der Steuer⸗ 
zahlung in Ausſicht geſtellt iſt, ſo iſt damit geſorgt worden. 
daß den Händlern keine Nachteile entſtehen werden. Wenn 
aber auch Benachteiligungen einiger Perſonen durch das 
Gefetz oder durch das nachfolgende Monvppol eintreten 
würde, dann ſollte ſich die Oeffentlichkeit ſagen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe und die wirtſchaftliche Entwicklung über manche 
Exiſtenz hinweggegangen iſt, über welche ſich gerade die 
bürgerlichen Zeitungen, die ſo ſehr gegen das Tabak⸗ 
monopol ankämpfen, nicht die geringſten Gewiſfensbiſſe ge⸗ 
macht haben. Sehen wir doch einmal die Bernichtung der 
kleinbürgerlichen Betriebe in Landwirtſchaft, Handel und 
Induſtrie durch das Großkapital an, zeigen wir auf die 
Ausſchaltung der menſchlichen Arbeitskraft durch die moderne 
Entwicklung, wie ſie beſonders im Hafenbetrieb deutlich zum 
Ausdruck kommt, hin, wo früher Hunderte von Arbeitern 
die Arbeit verrichteten, die heute nur von einigen wenigen 
mit Hilfe maſchineller Vorrichtungen geleiſtet werden. Es 
iſt alſo ein Heuchelſpiel der Preſſe, die jetzt behauptet, daß 
die Forderung der Sozialdemokratie auf Einführung von 
Monovolen lediglich ein marxiſtiſches Ziel ſei, das die Dan⸗ 
ziger Sozialdemokratie als Regierungspartei ſyſtematiſch zu 
erſtreben verſucht. 

Es ift nicht die Stenungnahme der „Danziger Zeitung“ zu 
verßtehen, die in ihrer heutigen Morgenausgabe der Danziger 
Bevölkerung glaubhaft zu machen verſucht, daß geſtern eine 
Mehrheit in Gänſefüßchen entſchieden habe. Hätien ſich die 
Oppoſitionsparteien geſtern geſchloſſen an der Abſtimmung be⸗ 
teiligt, dann hätte die Abſtimmung ergeben, daß das Geſes mit 
61 gegen 48 Stimmen angenommen worden wäre, wobei für 
die Stärke der Oppofition die günſtigſte Berechnung zugrunde 
gelegt iſt. Eine Verſtändigung mit den Deutſchnationalen her⸗ 
beizuführen. wie ſie von der „Danziger Zeitung“ verlangt wird, 
hatten die Koalitionsparteien gar nicht nötig; von den Deutſch⸗ 
nationalen iſt ſie nie aufrichtig angeſtrebt worden, ſondern die 
Deutſchnationalen haben ſich gegen das Geſetz gewandt, auch 
wenn man ihnen entgegengekommen wäre. 

Der Antrag der Kommuniſten, den 

eventnell arbeitslos werdenden Tabakarbeitern 

eine Entſchädigung zuzubilligen, iſt nur als Agitationsantrag 
zu bewerten. Die Kommuniſten kommen gewöhnlich mit ihren 
Anträgen eine Poftmeile zu ſpät, nämlich, wenn dieſe Fragen 
längſt geregelt ſind. So war es auch vei der Fürſorge für die 
Tabakarbeiter. Es iſt doch als ſelbſtverſtändlich anzuſehen, daß 
die Sosztaldemokratiſche Partei vor ihrer Zuſtimmung zu 

Die Koalitionsparteien aber haben 
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ſolchen Geſetzen über die Zukunft der vaburch betroffenen Ar⸗ 
beiter Sicherungen trifft, wie das auch geſchehen iſt. 

Wir betonen nochmals am Schluß, daß die Sozialdemokratie 
dieſes jetzige Geſetz nur als ein Vorbereitungsgeſetz zur Ein⸗ 
jührung eines Tabakmonopols anſieht und daß ſie barauf 
dringen muß, daß das Tavbakmonopol jfür Danzig ſchnellſtens 
eingeführt wird. Nach ſechs Monaten läuft das Geſetz ab und 
in tet hei Zeit müſſen die notwendigen Arbeiten bereits ge⸗ 
leiſtet ſein. Nachdem die übrigen Koalitionsparteien dieſem Ge⸗ 
danken der Einführung eines Tabakmonopols zugeſtimmt 
haben, dürfte die Verabſchiedung eines dementſprechenden Ge⸗ 
ſetzes mit derſelben Stimmenzahl, wie das Vorbereitungs⸗ 
gefetz geſtern verabſchiedet wurde, als geſichert anzuſehen ſein. 
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Mißwirtſchaft der Kommunſſten 
Im Hindenburger Stadtparlament ereignete ſich am Mon⸗ 

tag ein in der Geſchichte der overſchleſiſchen Städte einzig⸗ 
artiger Standal. Der von dem Magiſtrat aufgeſtellte Haus⸗ 
haltsplan wurde von fämtlichen Parteien einſtimmig abgelehnt, 
weil die Steuern untragbar ſind und der Etat auch ſonſt in 
keiner Weiſe den notwendigen Anforderungen entſpricht. Dieſes 
Vorkommnis iſt das Ergebnis einer jahrelangen kommuniſti⸗ 
ſchen Mißwirtſchaft. 

Die Kommuniſten beſitzen gemeinſam mit der Mieterpartei 
die abſolute Mehrheit im Stadtparlament und haben es ſeit 
den letzten Kommunalwahlen — im Mai 1924 — verſtanden, 
den Magiſtrat teils mit unfähigen Leuten zu beſetzen und die 
wichtigſten Poſten unbeſetzt zu laſſen. Infolgedeſſen war, nach⸗ 
dem der Oberbürgermeiſter ſeit Monaten ſchwer erkrankt iſt, 
der Magiſtrat nicht mehr imſtande, die Leitung der Geſchäfte 
regelrecht zu führen.    

  

Das war der erſte Streich. 
Eiiiirtrirrrrrnrr 

Entſchiedene Oppofition der polniſchen Sozialdemokratie. 
Glünzende Rede des Gen. Dafzynſüi. — Spaltung in der 
Geſtern begann der Seim mit der Behandlung der Ge⸗ 

ſctzesvorlage über die Verfaſſungsänderung. Die Regierung 
hält unveränderlich an den Grundzügen ihrer Geſesesvor⸗ 
ſchläge feſt und droht nach wie vor mit dem Rücktritt, wenn 
die Geſetze, abgeſehen von kleinen Abänderungen, nicht ange⸗ 
nommen werden. Wie geſamte Rechte einſchlietßlich der 
Bauernpartei „Piaſt“ hat eine Reihe von Zuſatzanträgen 
geſtellt. Dieſe Zuſatzanträge greifen zum Teil auch in die 
Verfaſſung über, da ſie das Wahlalter für den Wähler von 
21 Fahren auf 25 Jahre und für den zu Wählenden von 
25 Jahren auf 30 Jahre heraufſetzen wollen. Ferner ſoll 
das Verhältniswahlrecht abgeſchafft und die Wahl in Wahl⸗ 
bezirken vorgenommen werden, ug, daß jeder einzelne Be⸗ 
zirk nur ein einziges Mandat erhält. Hiermit würden die 
natinnalen Minderheiten, d. h. in ſolchen Wahlbezirken, wo 
ſie in ſtarker Minderheit ſind, nicht imſtande ſein, auch nur 
einen einzigen Abgeordnetenſis zu erlangen. Sämtliche 
Minderheiten nehmen entſchloſſen gegen dieſen Anſchlag auf 
die Wahlordnung Stellung. Auch die geſamte Linke richtet 
ſich gegen die Vorſchläge der Rechten, jedoch ſind die ein⸗ 
zelnen Gruppen unter der Linken uneinig, ſo daß der Wider⸗ 
jtand erſchwert wird. Außerdem verlangt die Rechte die 
Einrichtung eines ſogenannten Verfaſfungsgerichts und die 
Schaffung eines Staatsrats. 

Gen. Daſzynſki, der als perſönlicher Freund Pilfſudſkis 
gilt, hielt eine ſcharf ablehnende Rede, die großes Auffehen 
erregte. Daſzinfki ſtellte im Namen der polniſchen ſozia⸗ 
Iiſtiſchen Fraktion den Antrag, auf die erſte Leſung der 
Gefetzentwürfe zu verzichten. Er erklärte u. a.: „Der 
große Mann, der die Mairevolution gemacht hat, ſchweigt 
jetzt. Allerlei kleine Sperlinge, die dabei ſeinen Mantel 
berührt haben, ſprechen ſo laut, als ob ſie alle Gedanken 
ihres Meiſters kennen. So ceutſtehen die größten Mißver⸗ 
ſtändniſſe. Die Volksmaſſe verſteht nicht, was mit der Mai⸗ 
revolution geſchehen iſt. Polen iſt voll der größten Hoff⸗ 
nungen und Aenaſte. Man hat den Eindruck, als ob die 
Rechtsparteien die Revolution gemacht haben. So reak⸗ 
tionäx find die Vorſchläge der Regierung und ſo revolntionär 
die Vorſchläge der Rechtsparteien, welche die Verfaſſung 
ändern wollen. Die Rede Daſavnſktis bat tiefen Eindruck 
gemacht, um ſo mehr, als auch der Reöner der National⸗ 
demokraten, wie oben erwähnt, die Vorſchläge der Regie⸗ 
rung kritiſierte, wenn er auch gegen die erſte Leſung keinen 
Einſpruch erhob. Nach Beendigung der erſten Seſung wird 
der on„ um die Verfaffungsreform im Ausſchus weiter⸗ 
geführt. 

iETT einer Spaltung in der jüdi üimfra ſe Fra 
bae Wiruich uut trer Aherseecerder Euummermehrheie be⸗ 
ichloſſen, für das Kecht des Staatspräfdenten zur Aufiöfung 

  

jüdiſchen Seimfrahtion. — Pilſudſhis geheime Rüſtung? 
des Parlaments zu ſtimmen, dagegen ſämtliche andere ver⸗ 
faſſungsändernde Regierungsvorſchläge abzulehnen. Nach der 
Rede des Genoſſen Daſzynſti erklärten die Mitglieder der 
jüdiſchen Fraktion Kirſchbraun, Dr. Reich, Dr. Reizes, Dr. 
Wigodzki, Stutſchinſti, Or. Roſenblatt und Dr. Schipper, ſie 
werden gegen den Fraktionsbeſchluß zuſammen mit 
den Sozialiſten auch das Auflöſungsrecht vdes Asaunc Pie Ge 
ablehnen. Später ſtellte ſich aber heraus, daß auch die So⸗ 
zialiſten dieſes Recht des Staatspräſidenten billigen, ſo daß 
einige widerſpenſtige Mitglieder der jüdiſchen Fraktion von 
ihrer Abſicht Abſtand nahmen, während die anderen nach wie 
vor ablehnend blieben. Der Fraktionsvorſitzende Rechtsanwalt 
Hartglas hat infolgedeſſen ſein Amt als Fraktionsvorſitzender 
niedergelegt. 

Der ſozialtſtiſche „Naprzod“ unterzieht die Rüſtungs⸗ 
pläne der polniſchen Regierung einer ſcharfen Kritik. 
Zwiſchen den friedfertigen Verſicherungen des Außen⸗ 
miniſters und den Beſtrebungen der Militärs, wie ſie neuer⸗ 
dings in einem Artikel des Pilſudſki naheſtehenden „Kurjer 
Porannhy“ zutage getreten ſeien, beſtehe ein ſcharfer Gegen⸗ 
ſatz. Die Heeresleitung (lies: Pilfudfkt) dränge zu einer 
großzügigen Kriegsvorbereitung, die durch Abſchiebung der 
entſprechenden Maßnahmen auf die verſchiedenſten Zweige 
der Staatsverwaltung verſchleiert werden ſolle. So wür⸗ 
den die Mobilmachungspläne auf mehrere Miniſterien ver⸗ 
teilt, die unpopulären Rüſtungsausgaben wolle man bloß 
zu einem Teil im Budget des Kriegsminiſteriums erſcheinen 
laffen, um ſie im übrigen in verſchiedenen anderen Etats 
Unterzubringen. Auch die Rüſtungsinduſtrie ſolle unter ver⸗ 
ſchiedenen Deckmänteln gefördert werden. Der Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes werde ſtrategiſchen Geſichtspunkten unter⸗ 
worfen und dergleichen. — Der vom ſozialiſtiſchen Blatt 
angegriffene „Kurjer Poranny“ erklärt ſeinerſeits, daß die 
Vertrauensſeligkeit, die durch die angebliche Unmwöglichkeit 
eines neuen Krieges und durch die Hoffnungen auf den 
Völkerbund „ſuggeriert“ werde, ein Ende finden müſſe. 
Angeſichts der geographiſchen Jage Polens und der „be⸗ 
kannten Intentionen ſeiner Nechbarn“ mäſle ſich jeder 

—Staatsbürger von der Ueberzeugung durchdringen laſſen, 
daß die beſte Friedensgarantie in der Bereitſchaft zur Ab⸗ 
wehr einer Invaſion (1) Iiege. 

Um das Wablrecht der Frauen in England. In einer 
ſchriftlichen Antwort auf eine parlamentariſche Anfrage er⸗ 
klärte der Unterſtaatsſekretär des Innern: Die Regierung 

beabſichtige, eine Konferenz vorzuſchlagen, die die Frage der 
Verleihung des Wablrechts an die Frauen äu den gleichen 
Bedingungen, unter denen es den Männern gewährt iit,   prütfen ſol.



Cihe Aufforderung zum Zyſanmenſchluß der deulſhen 
ö Nechtsparteien. 

Die ſeit dem Frühjahr 1921 beſtehende Urbeitsgemein⸗ 
ſchaft im preußiſchen Staatsrat, der vorwlegend Mitglieder 
der Deutſchnattlonalen und der Deutſchen Volkspartei ange⸗ 
bören, hat ein von ihrem Vorſitzenden, Freiherrn von Gayl, 
Und ihrem ſtellvertretenden Vorſibenden, Dr. Jarres, unter⸗ 
zeichnetes Schreiben an die Fraktionsvorſitzenden der ge⸗ 
nannten Parteien gerichtet, in dem ſie unter Bekauntgabe 
einer einſtimmig gefaßten Entſchließung ihrer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „an die im tiefſten Sinne des Wortes ſtaats⸗ 
erhaltende Parteien“ die Aufforderung zur Bildung einer 
erweiterten Arbeitsgemeinſchaft richten. „Wir verkennen 
nicht“, ſo heißt es u. a. in dem Sthreiben, „daß erhebliche 
Schwterigkeiten der Verwirklichung dieſes Gedankens heute 
entgegenſtehen und daß ſehr viel uneigennützige und ſachliche 
Arbeit wird geleiſtet werden müſſen⸗ ehe dieſes Ziel erxeicht 
wird. Wir wiſſen auch, daß der Weg zur einheitlichen 
Reglung der Vertretung des großen rechtsgerichteten Teiles 
des deutſchen Volkes nur Schrittweife, beainnend mit einer 
allmählich immer enger und feſter werdenden Arbeits⸗ 
gemeinſchaft in den Parlamenten zurückgelegt werden kann.“ 
In dem Schreiben wird weiter der Meinung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die Bildung dieſer Arbeitsgemeinſchaft auch ein 
befriedigendes Verhälinis zu den ſübrigen bürgerlichen 
Parteien erleichtern werde, wird ſchließlich die unverzüg⸗ 
liche Aufnahme der einleitenden Schritte und einer möglichſt 
baldigen Bekanntgabe der Stellungnahme der beiden ge⸗ 
nannten Hraktionen verlangt. 

Es iſt von vornherein anzunehmen, daß dieſer Verſuch 
ſcheitert. Auch das Zentrum, für deſſen Anhänger die Kund⸗ 
gebung der ſchwarzweißroten Parteivertreter beſonders be⸗ 
Lechnet iſt, dürfte nach dem Wicdereintritt des Reichskanzlers 
Dr. Wirih in ſeine Reichstagsfralttion und dem offenen 
Belenntniſſes ſeines Parteiausſchuſſes zur ſchwarzrotgoldenen 
Rebublik nicht in der Lage ſein, auf vie Wünſche von rechts 
in poſitivem Sinne zu reagieren. Der Schritt der preußiſchen 
Urbeitsgemeinſchaſt im Staatsrat, die in Wirklichkeit nichts 
anperes will als den Volksſtaat zu erdolchen und die alten 
Zuſtände mit ihrem Dreiklaſſenwahtrecht wieder herzuſtellen, 
wird deshalb über die perſönliche Reklame der Herren Geyl 
unp Jarres hinaus leine praktiſche Bedeutung erlangen. Aber 
vas wird Herrn Jarres bei ſeiner ganzen Einſtellung nicht 
abhaͤlten, ſich bald an einer neuen Pleite zu beteiligen! 

Oer Lohnkampf im engliſchen Bergabau. 
Die Bergbauunternehmer veröfſentlichten am Montag in 

einigen Teilen Englands und Schottlands die neuen Arbeits⸗ 
bedingungen. Sie bieten die größtenteils vor der Ausſperrung 
geltenden Löhne. auf der Achtftundenbaſis bis Ende September 
an, um zunächſt die Arbeiter zur Rücktehr zu veranlaſſen und 
ſpäter in diſtriltweiſen Einzelunterhandlungen nun Reduktionen 
vorzunehmen. Etwa 20 kleine Bergwerke im ſüdlichen Stafford 
Haben die Arbeit eilweiſe wieder auſgenommen. 

Bei der zweite Leſung der Achtſtundenvorlage beantragte 
Lord Haldane namens ber Arbeiterpartei ihre Ablehnung. 

In miniſteriellen Kreiſen ſoll man einigermaßen enttäuſcht 
geweſen ſein über die Lohnvorſchläge der Zechenbeſitzer in Süd⸗ 
und Weſt⸗Horkſhire, da man beſſere Bevingungen und inſolge⸗ 
deſſen die Wiederaufnahme der Arbeit durch eine große Anzahl 
Bergieute erhofft habe. 

Das Unterhaus nahm in einer Nachtſttzung nach eingehender 
Erörterung den Antrag des Innenminiſters betreifend Fort⸗ 
dauer der Noiſtandsvollmachter mit 121 gegen 64 Stimmen 
an. Der Miniſter erklärte in der Debatte, wenn arbeitswillige 
Bergleute varan verhindert würden, in die Gruben zurück⸗ 
zukehren, dann werde die Regierung die Vollmachten benutzen, 
im dieſe Arbeitswilligen zu ſchützen. Purcel (Arbeiterpartei) 
ſeigte, die Vollmachten würden nicht verbinvern, daß ruſſiſches 
Selp weiter nach England gelangt. Er werde Geld von jeder 
Seite annehmen, wenn es dazu helfe, den Zechenbeſttzern eine 
Nieverlage zu bereiten. 

Dus Johr der Kevalutionen. 
Aufſtandsbewegung in Perſien. 

Eine gegen den Schah Pählävi gerichtete Auſſtandsbewegung 
türtiſcher Nomaden und Kurden iſt in der Provinz Koraſſan 
ausgebrochen. Angeblich ſoll die Bewegung von RNußland be⸗ 
günſtigt werden. Der Einfluß des Schabs Pählävi iſt bei der 
Monarchiſtiſchen Partei im Abnehmen begriffen und die Ein⸗ 
ſchränkung des Heeresbudgets hat in militäriſchen Kreiſen 
große Unzufriedenbeit erreat. 

Nach neueren Meldungen iſt die Lage im Koraſſanbezirt 
ernfier geworden, da 800 Soldaten der regulären perfiſchden 

  

      

Armee zu den Aufſtändiſchen übergegangen find. Alle verfüg⸗ 

baren privaten Motorwagen ſind von der Regierung beſchlag⸗ 

nahmt, um Truppen nach dem Aufſtandsgebiet zu ſenden. Die 
enſur iſt verſchärft worden. Der telegraphiſche Ver⸗ amtli 

lehr zwiſchen Teheran und dem 2 Waliariſeher iſt unterbrochen. 
Die perſiſche Regierung hat eine milltäriſche Expedition nach 

Aferbeidſchan eniſandt, wo der Aufſtand ſich ausb'eitet. 

* 

Auſdeckung eines Auſſtandöverſuches anf Snmatra. 
Die Behörden entdeckten einen groß angelegten Aufſtands⸗ 

verſuch der Einwohner. Die Ausflihrung des Aufſtandes klonnte 

noch rechtzeitig verhindert werden. Die Verſtärkung ver Militär⸗ 

polizei ſteht damit im Zuſammenhange. Von Takangon ſind 
Truppen nach den in Frage lommenden Gebieten abgegangen. 
Die Behörden verſichern, völlig Herr der Lage zu ſein. 

  

Blutige Arbeiterunruhen in Litauen. 
In Poneweſch kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 

Militär und Arbeitern. Die Polizei verſuchte, die ſchewitſch 
wiederherzuſtellen. Dabei wurde bder Polizeichef Lukaſchewitſ⸗ 
ſchwer verletzt. Auberdem wurden zwei Arbeiter verwundet— 

  

Aufhebung bes Zeitungsverbots in Litauen. Nach Mit⸗ 
teilung des litauiſchen Innenminiſteriums werden die deut⸗ 
ſchen Zeitungen, die von der früheren Regiexung in Litauen 
verboten wurden, bemnächſt wieder zugelaffen. 

Einnahmeüberſchuß Eſtlands im Jahre 1925. Nach den 
ſveben beendigten Berechnungen der eſtländiſchen Staats⸗ 
kaſſe hat das Budgetjahr 1925 mit einem Einnahmeüberſchuß 
von 1159 Millionen Emk. abgeſchloſſen. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 775½ Millionen Emk. oder 99.)0 Prozent des Budgetb. 
Die Ausgaben ſtellten ſich demgegenüber auf 7417 Millionen 
Millionen Emk. gegenüber 8575 Millionen Emk. des Vor⸗ 
anſchlages. 

  

Eine königliche Tat. 

  

bs SETärtr oue 
RorgE i9or ec 
TüErRLES FAuA virtAsei     

  

„Eine wahrpaft vornebme königliche Tat vorlangen die 
natisnalen Zeitungen von uus. — Nun wohl. 13 werde 

treten.“ 

  

Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten in Weimar. 
Gelegentlich des nationalſozialiſtiſchen Partettages kam 

es zu zablreichen Zwiſchenfällen, ſo daß die in Alarmbereit⸗ 

ſchaft ſtehende Schutzpolizei mehrfach eingretfen mußte⸗ 

Geſtern früh 3 Uhr wurde ein Sberwachtmeiſter von der 

ſtädtiſchen Polizel durch einen Piſtolenſchuß in die linke 

Bruſtſeite ſchwer verletzt. Der etwa 20jährige Täter konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Auf dem Rollplatz wurde ein 

Privatautomobil überfallen, wobei einer der Inſaſſen einen 

Meſſerſtich am Auge erhielt. ů 
Bei der Begründung einer ſozialdemokratiſchen Anfrage 

wegen der Vorgänge anläßlich der nattonalſozialiſtiſchen 

Taaung in Weimar am 3. und 4. Juli kam es geſtern im 

Thüringer Landtag zu heftigen Auseinanderſetzungen 

zwiſchen nationalſoßzialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Abae⸗ 

ordneten. Der Kommuniſt Becl warf einen metallenen 
Löſcher nach dem Nattonalſozialiſten Dinter, obne dieſen 
jedoch zu treffen. Er und der Abg. Tenner (Kommuniſt) 

wurden von der Sisung ausgeſchloſſen. 

Miſziplinaranklage gegen Medizinalrat Thiele. 
Nach einer Blättermeldung iſt die Diſziplinarunter⸗ 

juchung gegen Medizinalrat Dr. Thiele in der Höfle⸗ 

Angelegenheit ſo wett fortgeſchritten, daß die 

Diſziplinarbehörde Auklage erhoben hat. Die Hauptver⸗ 
handlung vor dem Diſziplinarjenat wird vorausſichtlich nach 
den Gerichtsſerien ſtattfinden. 

Volſchafter Dr. Wiedtfeldt F. 
In Eſſen iſt ver frühere deutſche Botſchafter in Waſhington, 

Dr. Otto Wiedſeldt, verſtorben. Er gehörte vem auswärkigen 

Dienſt nur wenige Jahre an. Als es galt, im Frühjahr 1922 
die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten wieder anzu⸗ 
knüpſen, wurde er dazu auserſehen. 

Rütiſikalion des mſſſch-Atkiſhen Nentralitätsvertrages 
Swiſchen dem Sowſetbotſchafter in der Türkei, Suriß, 

und dem türkiſchen Außenmintſter Tewfik⸗Ruſchdt fand in 
Konſtantinopel der Uustauſch der Ratiftkationsurkunden des 
ruſſiſch⸗fürkiſchen Neutralitätsvertrages vom 17. Dezember 
1025 ſtatt. Dabei wurde ein Protokoll unterzeichnet, worin 
erklärt wird, daß die Vertragsparteien beim Abſchluß des 
Neutralitätsvertrages keine dieſem Vortrag widerſprechen⸗ 
den Verpflichtungen gegenüber dritten ächten beſeſſen 
Sesii und daß während der Dauer des Vertrages folche 

erpflichtungen weder von der Türkei, noch von der Sowiet⸗ 
union ſtbernommen werden ſollen. 

  

  

Das Urteil im Paßfülſcher⸗Prozeß. 
Am Montagabend wurde vom 4. Strafſenat des Reichs⸗ 

gerichts in Leivzig das Urteil gegen die kommuniſtiſche Naß⸗ 
fälſcherzentrale gefällt. Es lautet gegen den Hauptange⸗ 
klagten Herpoldt auf 4 Jahre Zuchthaus, gegen Breithaupt 
und Mehlbaum auf 2 Jahre 9 Monate Gefängnis und Huſe⸗ 
mann auf 2 Jahre 3 Monate Gefängnis. Bei Herpolbt gilt 
1 Jahr Zuchhtaus, bei den übrigen je 6 Monate Gefängnis 
als öurch die Unterſuchungshaft verbüßt. 

Wechſel in der braſtlianiſchen Vertretung im Valkerbund. 
Der braſilianiſche Botſchafter und das Ratsmitglied Mello 

franco haben am Montag zur allgemeinen Ueberraſchung im 
Völkerbundsſekretariat einen neuen Stellvertreter in der Perſon 
eines bevollmächtigten Geſandten vorgeſtellt. Man erwartet, 
hier daher, daß ſich Mello franco bald zurückziehen wird 

Die Hohenzynern verſuchen zu retten. Der Generalbevon⸗ 
mächtigte der Hohenzollern v. Berg hat an die preußiſche Staats⸗ 
regierung ein Schreiben gerichtet, in dem er ſich bereit erklärt, 
die Vergleichsverhandlungen auf der Grundlage des Vertrages 
vom 12. Oxtober 1925 möglichſt bald wieder aufzunehmen. 

Auswanderung polniſcher Arbeiter nach Fraukreich. Vom 
Comité Central des Houilleres de France in Myslowitz ſind 
in der Zeit vom 16. März bis zum 16. Juni d. J. ütber 
Deutſchland und die Tſchechoflowakei 17912 polniſche Ar⸗ 
beiter gegenüber 9912 in den vorhergehenden 376 Monaten 
nach Frankreich befördert worden. Die Zahl der ausgewan⸗ 
derten Arbeiter iſt daher um 7970 geſtiegen. Es iſt dies ein 
Beweis dafür, wie ſtark die polniſche Wirtſchaft, insbeſondere 
in O erſchleſten, zurückgeht.      

  

  

  

      

  

Das macht nichte. 
Von Karl Eltlinger., München. 

Lieber Freund. Du ichreißn mir: „VWiemals habe ich Deine 
Güte mißbraucht, niemals Dir Gedichte von mir zur Vrü⸗ 
fung vorgelegt. niemals Dir Romanbruchſtücke vorgelelen, 
Heute aber muß ich Dein Urteil anruſen. Ich habe einen 
Tilm geſchrieben. Meinen erſten Film. Und ich babe dir 
Empfindung. er iſt mir prächtig gelungen Aber ich möchte 
dieſe Empfindung gerne von Dir beſtätigt Baben.“ 
Eut, ich beſtätige Dir Deine Empfiindung. Ith habe noch 

mie einen ſo eigenartigen Film geleſen. Benn ich das 
Frembwort nicht vermeider wollte, würde ich geradezn 
vasge ergurs der 8 f Har 
Beſonders der Graf dat mir Lefallen. babe 1n 

keinen Film geſeben, in dem ein Graj upckon. Und 1 
nett iſt es von dem Grafen. daß er jo edel iſt! Aber jag mal- 
wenn der Graf die Leinwand betritt. „t er 23 Jaßbre alt, 
Hann heikt es „Sier Monate ſpäter“. dann beißt es „Drei 
Jahre drauſ“, dann beist es „An demielben Tage“, und dan= 
iſt der Graf Grospare. Ich meing. das beißt den Edelmmt 
zu weit getrieben. Ich babe die Lebensjabre des Grafen zu⸗ 
ſammengesählt, haße die Enbikmursel 5 S OSess 
ne ins Daobral erhrden. die Kecdnung niramt Wiün W 

Aber das mäacht nichts. Das merkt das Publikum nisht. 
In Deinem vorirefflichen Kilm kenmi auck ein Baijen⸗ 

kennt ‚ie nic&t. eine Martser bat fie kind vor. Ihren 
ASDabi. Die gebart. D     

  

    

  

  

SSendvpyräellung des 
Sleine. Rrbert abs-     

  

e. er Sosßn des Zirfusdire! 
Oitet in esferfüchtiser Sui den Lieblinasilrh Auroras. 
Da fiebt man risber etarecl. arhin Die Liehr Fährt. Aber 
Laurs abaeſeben davon: mie verg'ftes mon einen Flobs Ich 
kaenu mir porßellen, baß aan einen Finuh knidkt. das man iin 
versrenni, eriänf, frwärgf. aber einem Fiuß Stirhöümin 

ü Wir FKTSAFAT ichmwier- 

  

    

    

  

     

    

*& Deinem herrlichen 
Tnideckung fäßrt, Halze 

SDIDgiicen Zus. Eisfalt Heirehte: 

  

ich fär einen frinen 
die Möirderin Sen 
SAstli⸗ Semertt 8e. Sas an feiaser Steäe ein Kanof ſeht: 
Da erwacht der Seislicht AusinE in Wr. fe Säcki BliU 
aene ans Kedel xr Aas Der Seithe Sen fehienden 

   
Sn BDoden dasginachreckitn Erüochenen.   

dieies maleriſche Schloß an den Staat freiwillig 

Es iß ergreifend, daß gerade Weßenknopf an. dieſer 

  

menichenfreu E Zug ihr fpäterhin zum Verhängnis 
wird. Lege icht als leere Neugier aus, wenn ich Dich 
frage: wie verhslt ſich das? Nebmen Mörderinnen immer 
Rähszeng mit? Und baben ſie immer gerade den Knopf bei 
üich. der ibrem Opjer an der Seſie feblt? Mir ſcheint da 
irgendws eine logtiche Lücke in Deinem ausgezeichneten Film 
Zu klaffen. 

Aber das macht nichts. Das merkt das Publikum nicht. 
Und uun der Hund in Deinem hervorragenden Film. 

O ſelig., o ſelia, ein Fimhbund zu ſein! Der bolländtiſche 
Millionär Vanderüraal findet auf dem Grabe eines alten 
Bettlers, das dicht bei ſeiner Erbgruft licgt, einen verhun⸗ 
gernden Dackel. Gerßbri nimmt er das Tier zu ſich, das 
fsortian eine unbeichreibliche Anhbänglichkeit an ibn zeigt. 
Und als der alte Vanderäkranten zwanzia Jahre ſpäter 
ſtirbi. ſchleicht der Dackel auf jein Grab. um bdoxt zu ver⸗ 
bungern. Glücklicherweiſe aber entdeckt der Buchbalter 
Salbenſtierna das treue Tier und nimmt es miti fich, und 
der Dackel bängt farian mit einer rührenden Treue au ihm. 
Und als der BuchHalter dreißig Jabre inäter das Zeitliche 
ſegnet, läuft der Srnd auf ſein Grab, um dort zu ver⸗ 
bungern. Das 
Tut der Dackel d 

Weialte mir 
Dackel beießen? 
Offensar verr⸗ 

     

   
   

      
        
   

   

  

    
    

  

krage: HSuſt Du femals einen 
Du. daß io ein Biehß wird? 
2 ner Kräßhr? Kräben. 

das fnd Siei; er mii zmei Beinen nad die 
Werben cerdin in Dackel aber macht päteßtens 
mit f. ment. Aber das macht nichts. 2 1 ‚ 

  

— 

skeiten. Sie mir in Deinem 
   

    

vrcsdivefen 8 ieh mein Hrteil. Eurs zu⸗ 
iaeninen, Meinen: Dein eigenartiger., vor⸗ 
trefflicher, 'er, rragender, prucsvoller Fülm ißt 
— Das arn 5e KReid ſagen — ein gerabest kavitaler 
Beckwißk 

AIder des Kecßt Kichts., Des merkt das Pablikum nih. 

Des Deukmel 
Denkwel ià ieS         

   

   

Sber Durch KiSresn 
beiden Initigen ren fEs Tunt Samver ras Suckle⸗ 

beiden Pendants zu unſeren Max und Moritz, deren er⸗ 
götzliche Streiche und Abenteuer ſo lebendig von dem großen 
Dichter geſchilderi worden ſind, ſind echte, rechte „Laus⸗ 
buben“, aber üie verdienen ibre Verberrlichung in einem 
Denkmal. denn in ibnen bat zugleich Mark Twain den 
Lebensmut und die Tatkraft der amerikaniſchen Jugend und 
die gejunde Ungezogenbeit verewigt, die den Keim für 
tüchtige Leiſtungen im ſpäteren Alter in ſich träat. 

Bieleield bebält ſein Stadttheater. Die Theaterverhält⸗ 
niſie in Bielefeld hatten in letzter Zeit eine Zuſpitzung in⸗ 
ſofern gefunden, daß die Stadt das Theater nicht mehr in 
eigener Regie weiterführen wollte. Dagegen haben ſich eine 
Anzahl Stadtverordnete, Verbände uſw. gewandt. Nun⸗ 
mehr wurde eine Staditheater Bielefeld G. m. b. H. errichtet 
mit einem Geſellichaftskapital von 20000 Mark. An dem 
Unternehmen find die Stadt Bielefeld, die Volksbühne, der 
Bühnenvolksbund und die Stadt Herford unter Mitwirkung 
der Preußiſchen Landesbühne beteiligt. 

Goethes „Fauſt“ in Frankreich. In der franzöſiſchen 
Zeitſchrift „Le Navire d Argent“ („Das Silbexſchiff“) er⸗ 

ſcheint ſveben eine neue Ueberſetzung des „Fauſt“ von 
Cloßon. Damit iſt die Zahl der franzöſiſchen Nachdichtungen 
und Bearbeitungen dieſes Werkes bereits auf 27 geſitiegen. 

Ein Ballett von Heinrich Heine. Der Kapellmeiſter des 
tichechiſchen Nationaltheaters in Prag, Franz Skvor, hat 
eine Vertonung des phantaſtiſchen Balletts „Dr. Fauſt“ ge⸗ 
ſchaffen, das Heinrich Heine im Jahre 1851 auf Anregung 
des Londoner Theaterdirektors Lumley geſchrieben batte. 
Die Uranfführung ſoll am 10. Juli in Prag ſtattfinden. 

Anläßlich des 106. Todestages von Peſtalozsi, am 
27. Februar 1927, werden in der Schweiz eine Anzahl Ge⸗ 
denkfeiern vorbereitet. darunter eine Hauptfeier in Brugg, 
den: Sterbeorte Peſtaloszis, ferner öffentliche allgemeine 
Feiern in allen Orten und Schulen der Schweiz. Außerdem 
in die Herausgabe eines Volksbuches und eines Volks⸗ 
kalenders geplant. 

Ein Deuticher neues Mitglied der Krakauer Akabeenie 
der Wiffenſchaften. Unter den ausländiſchen Gelehrten, 
Seren Wahl zu Mitgaliedern der Krakaner Akademie der 
WSißenichaften von der polniſchen Regierung beſtätigt wor⸗ 
Sen iſt. befindet ſich auch ein Deutſcher. Es iſt Profeſſor 
Dalter Ameluna. Der Leiter des deutichen Archäologiſchen 
Inſtiints in Rom. 

„Suckzeitsreiſe. Nann? Sie haben boch vorgeſtern erſt ge⸗ 
beiretet und jetzt ſind Sie ſchon ünterwegs?“ — 82 ich mache   berrs Tinn. Sie Heibrg rääbratra Pöſen Baben“, Sie Helden ſen Bit — 

der befannteäen ELngen von Mark Ewdin- Dieie 
Keine Hochzeitsreiſe.- — „Iind wo iſt Ihre Frau „Mein 
Cott- irgendwer muß doch im Laben Heibeus 

  

— 
— 
—
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Der Ausban des Hafens. 
Die Stellungnahme Polens. 

Selten hat ſich bisher die polniſche Preſſe ſo viel mit dem 
Hafen von Danzig und ſeiner Benutzung für den polniſchen Export beſchaftigt wie in den letzten Tagen. Hervorgerufen 
dürfte dieſes Intereſſe durch die Reiſe des Hafenausſchuß⸗ 
präſidenten nach Stockholm und die gleichzeitige Veröfſfent⸗ 
lichung der Baupläne des Hafenausſchuſſes ſein. 

Wie wir hören, hat der Hafenausſchuß ſich ſogar ſoweit 
Polen gegenüber entgegenkommend gezeigt, daß er zum Aus⸗ 
bau der Weichſelſchiffahrtsſtraßen nach Dirſchau grundſätzlich 
bereit iſt, obgleich jaſt alle Sachverſtändigen von der Aus⸗ 
ſichtsloſiateit des Verſuches, Dirſchau zu einem Seehafen zu 
machen, überzeugt find. Umſo eigentümlicher muß es daher 
berühren, daß das offiziöſe polniſche Organ der Warſchauer 
„Nowy Kurjer Polſki“, der ſich in einem längeren Artikel 
mit dem Projekt des Dirſchauer Hafens beſaßt, Angriffe 
gegen den Hafenausſchuß richtet und behauptet, daß der 
Hafenausſchuß gegen eine Benutzung Dirſchaus als Hafen 
jei. Das Blatt kommt dann zu der Anſicht, daß der Hafen 
Dirſchau eine monatliche Umſchlagsleiſtung von 150 000 Ton⸗ 
nen Kohlen bervorbringen kann. 

Das Blatt verſchweigt das Entgegenkommeti des Hafen⸗ 
ansſchuſſes, der ſich bekanntlich aus Danzigern und Polen 
zuſammenſetzt, vollſtändig, und verſucht, das Verdienſt für 
einen Ausbau der Waſſerſtraße ganz der polniſchen Regie⸗ 
rung zuzuſchreiben. 

In demſelben Blatt wird berichtet, daß jetzt die Hafen⸗ 
bauarbeiten in Gdingen neu aufgenommen werden. Das 
franzöſiſche Konſortium habe ſich verpflichtet, im laufenden 
Jahre 430 Meter Kaimauer bei 8 Meter Tiefe und 200 Meter 
Kaimauer bei 10 Meter Tiefe auszuführen. Der neue Ver⸗ 
trag müſſe bis zum 1. Oktober 1926 unterzeichnet werden. 
Bekanntlich ſollte nach dem alten Vertrag bereits bis zum 
1. Januar d. J. ein größerer Teil der Hafenanlagen fertig 
ſein, doch wurde nur ein verſchwindend kleiner Teil davon 
fertig geſtellt. Man darf geſpannt darauf ſein, ob das 
ümg Würe Konſortium den neuen Vertrag erfüllen kann 
und wird. 

Die Entſcheidung im Volkstag. 
Im Volkstag iſt geſtern das neue Tabakſteuergeſetz ange⸗ 

nommen worden. Die Regierungsparteien hatten alle Ab⸗ 
geordneten zur Abſtimmung aufgeboten, und auch die Oppo⸗ 
ſition war annähernd vollzählig erſchienen. In Anbetracht 
der Wichtigkeit der Abſtimmung waren der Präſident des 
Senats Sahm und Senator Dr. Volkmann, ſowie die Leiter 
der Steuer⸗ und Zollverwaltung erſchienen. Zu der Tribüne 
war der Andrang beſonders groß, ſoviele Zuhörerkarten zur 
Verfügung ſtanden, waren ſie von den Tabakintereſſenten in 
Anſpruch genommen. 

Kurz nach 374 Uhr eröffnete Präſident Semrau die 
Sitzung. Bevor man zur Fortſetzung der in der letzten 
Sitzung wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes unterbroche⸗ 
nen Abſtimmung ſchritt, verſuchte der Abg. Rahn (wild) 
noch einmal das Zuſtandekommen des Geſetzes zu verhindern, 
indem er die Geſchäftsordnungswidrigkeit der Einberufung 

   

   

  

des Volkstages nachzuweiſen veriuchte. Er mußte ſich jedoch 
lafß, dem Präſidenten des Hauſes eines anderen belehren 
laſſen. 

Nach der kurzen Geſchäftsorduungsdebatte naͤhm das 
Haus ſodann die namentliche Abſtimmung über den Är⸗ 
tikel II vor. Mit Spannung erwartete man das Ergebnis, 
das eine beſchlußfähige Mehrbeit aufwies. Es hatten ſich 
62 Abgeordnete an der Abſtimmung beteiligt, davon hatten 
51 mit „Ja“ und einer mit „Nein“ geſtimmt. Auch die zweite 
Abſtimmung hatte das gleiche Ergebnis. 

Nun verſuchten die Deutſchnationalen noch ein neues 
Mittel, um das Zuſtandekommen des Tabakſtenergeſetzes zu 
hintertreiben. Sie ſchickten ihren Abgeordneten Dr. Bumke 
airf die Tribüne, der die Zurückverweiſung der Vorlage an 
den Ausſchuß beantragte. Eine ſo wichtige Vorlage, wie die 
zur Abſtimmung ſtehende, könne mit einer ſo geringen Mehr⸗ 
heit, wie ſie die Abitimmung ergeben habe, nicht ange⸗ 
nommen werden. Man werde im Ausſchuß noch Gelegenheit 
baben, eine Milderung der Beſtimmungen zu erreichen. 
Auch folle der Senat ſich nicht der Hoffnung hingeben, daß 
das neue Tabakſteuergeſetz die gewünſchte Einnahme von 
5 Millionen Gulden zeitigen werde. ů 

Aber auch dieſer letzte Vorſtoß konnte an dem Ergebnis 
nichts mehr ändern. Der deutſchnationale Antrag wurde 
abgelehnt und das Geſetz in der Schlußabſtimmung, die 
wiederum namentlich erfolgte, mit 61 gegen 1 Stimme an⸗ 
genommen. Die Oppoſition hatte wieder keine Stimmen 
abgegeben. Zur Abſtimmung ſtand ſodann noch eine Ent⸗ 
ſchließung der Regierungsparteien, die den Senat auffordert, 
bei der Nachweisbeſteuerung der Tabakwaren in geeigneten 
Fällen von ſeinem Niederſchlagungsrecht Gebrauch zu 
machen, namentlich, wenn es ſich um Waren handelt, die 
länger als ein Jahr lagern. U 

Im zweiten Punkt der Tagesordnung nahm das Haus 
noch die Wahl von drei Mitgliedern der Gemeinbever⸗ 
tretung Oliva zur Stabtbürgerſchaft vor. Es wurden ge⸗ 
wählt: Apothekenbeſitzer Herm. Geißler (öt.⸗nat.), Kauf⸗ 
mann Erwin Bialke (Zentr.) und Hermann Laſchewiki 
(Komm.). Als Erſatzleute wurden gewählt: Gemeinde⸗ 
amtsrat Otto Ramminger (döt.⸗nat.), Rentter Max Erd⸗ 
mann (Zentr.) und Maurer Johannes Rotta (Komm.). 

Die Tagesordnung war ſomit erlediat. Um 42 Uhr 
ſchloß der Präſident mit den beſten Wünſchen für die Ferien⸗ 
zeit die Sitzung. 

Zu Beginn der G verlas der Präſideni ein Schreiben 
des Abg. Müller. in dem dieſer erklärt, daß er aus der 
ſozialdemotratiſchen Fraktion ausgeſchieden jei. 

  

Dr. Blavier's Kampf gegen die Wohmmasbauabgabe. 
Er will eine Einheitsfront zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern 

herſtellen. 

Der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein in Prauſt hielt am 
geſtrigen Tage eine außerordentliche Generalverfammlung ab, 
in der der Vorſitzende des Haus⸗ und Grundbeſttzerverbandes, 
Abg. Dr. Blavier, einen Vortrag über die Lage der Haus⸗ 
beſitzervereine hielt. Er bedauerte, daß der Kampf der Grund⸗ 
beſitzer durch perſönliche Streitigkeiten in letzter Zeit ſtark de⸗ 
einträchtigt werde. Man könne nur etwas erreichen, wenn man 
vereint das gemeinſame Ziel erſtrebe. 

Dieſes Ziel ſei nicht die 150prozentige Miete, wie das in 
einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung des Mietervereins 
angekündgt worden ſei. Eine ſolche Miete erſtrebe man aus 
dem Grunde nicht, weil der größte Teil der Mieter diefe Be⸗ 
träge gar nicht werde zahlen können. Was man wolle, ſei zu⸗ 
nächſt die Beſeitigung der Wohnungsbauabgabe und die Su⸗ 
weifung dieſer Abgabe, die 30 Prozent der Geſamtmiete aus⸗   

Beiblitt der NDaunziger Voltsſtinne 

mache, an die Hausbeſitzer. Da, nach ſeiner An⸗ icht, auch die 
Mieter kein Intereſſe haben, die Wo uüpngsbanabaebe aufrecht⸗ 
zuerhalten, könne man eine Einheitsfront von Mietern und 
Hausbeſitzern herſtellen. Da Senator Dr. Leske dieſes be⸗ 
fürchte habe er verſucht, gewiſſe Hausbeſitzer zu veranlaſſen, 
eine ich daßpder. im Volkstage zu beantragen. Es ſei er⸗ 
reulich, daß der Voltstag ſich gegen dieſen Plan des Senators 

r. Leske ablehnend verhalte. Der Hausbeſitz kämpft für die 
Freiheit des Eigentums, erſtrebe alſo dasſelbe wie die meiſten 
anderen Wirtſchaftsgruppen. 

Ein Inhrwerk vom Zuge überfahren. 
Ein Arbeiter tot, ein anderer ſchwer verletzt. — Ein Opfer 

ihres Leichtſinns. 
Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich geſtern kurz nach z3 Uhr 

nachmittagas bei Prauſt. Dort ſtieß auf dem vorletzten Chauſſee⸗ 
übergans vor Prauſt der aus Kahlbude kommende Tricbwagen 
mit einem von 2 Arbeitern beſetzten zweiſpännigen Fuhrwerk 
zuſammen. In nnbeareiflichem Lrichtſinn verſuchte der 
Kutſcher des Wagens noch vor dem Zune über den Schienen⸗ 
ſtrana zu gelangen. obwohl der Führer des Triebwagens 
wiederholt Sirenenſignale zur Mahnung gab. Ein Zu⸗ 
ſammenſtoß war nunmehr unvermeidlich. Das Fuhrwerk 
wurde von dem Triebwagen erfaßt und vollitändig zer⸗ 
trümmert. Die beiden Anfaſſen wurden in weitem Bogen 
aus dem Wagen neſchleudert. Der 60 Jahre alte Knecht 
Valentin Nitelſki, der bei dem Gaſtwirt Zeller in Gr.⸗ 
Kleſchkan bedienſtet war, war auf der Stelle tot. während 
der andere Inſaſſe, der 35jährige Ukrainer Sawa Nigro⸗ 
witſch mit ſchweren Verletzungen an Kopf, Bruſt und 
Beinen licgen blieb. Er wurbe ſoſort ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Wie durch cin Wunder blieben die beiden 
Pierde unverfehrt. 

Die Joppoter Waldoper im Rundfunk. 
Der „Lohengrin“ in ganz Europa zu hören. 

Die Zoppoter Waldoper wird durch eine Reihe von deutſchen 
Sendern wie Königsberg, Welle 463. Berlin, Welle 504 und 
571, Breslau, Welle 418, Gleiwitz, Welle 251, Franktfurt a. M., 
Welle 470, Kaſſel, Welle 275,5, Stuttgart, Welle 446 ſowie durch 
den großen Deutſchlandſender Königswuſterhanſen, Welle 1300 
im Rundfunk am 1. Auguſt 1926 übertragen. ů 

Es iſt ſomit möglich, in ganz Europa die Aufführung von 
„Vohengrin“ der dieslährigen Richard⸗MWagner⸗Feſtſplele der 
Zoppoter Waldoper zu hören. An dem Abend ſteht am Diri⸗ 
gentenpult Profeſſor Dr. M. v. Schillings. Den „Lohengrin“ 
bugt Kammerſänger Oehmann, die Elſa Maria Huß⸗Greve, 
en König Kammerſänger Otto Hölgers, den Telramund 

Kammerſänger Theodor Scheidl, die Ortrud Gertrud Binder⸗ 
nagel, den Heerrufer Alfred Schiitz. — 

Auf Veranlaſſung des Oſtmarken⸗Rundfunks Königsberg 
(Pr.) wird am 18. Jitli, abends 7 Uhr, der künſtleriſche Leiter 
der Waldoper, Oberregiſſeur Hermann Merz einen Einfüh⸗ 
rungsvortrag über das Thema „Der Waldopergedanke und die 
Zoppoter Richard⸗Wagner⸗Feſtſpiele“ im Rundfunk halten. 

  

  

Mie Kriminalpolizei ijt ſtark beſchäftigt. 
Die Tätigkeit der Kriminalpolizei der Freien Stadt Danzig 

während der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1926 war wiederum 
ſehr mühevoll und umfangreich. In dieſer Zeit wurden 4500 
Strafanzeigen erſtattet. Hiervon betrafen 886 Eig ſentumsverbrechen 
und -vergehen, 911 Betrug. In 10 Fällen bezog ſich die Tätigkeit der 
Kriminalpolizei auf Verbrechen des Mordes, Totſchlags, der Körper⸗ 
verletzung mit darauffolgendem Tode und Kindesausſetzung, in wei⸗ 
teren 42 Fällen auf Selbſtmorde und Unglücksfälle mit tödlichem 
Ausgang. Weiter kamen zur Behandlung Raub, Erpreſſung, 
Brandſtiftung bzw. Verſicherungsbetrug in Idealkonturrenz damit. 
Bei den 4500 Strafanzeigen gelang es der Tätigleit der Kriminal⸗ 
polizei, in 4153 Fällen die Käter zu ermitteln, wozu die Bewälti⸗ 
gung von 13907 Vernehmungen notwendig war. Bei 963 Perſonen 
erfolgte vorläufige Feſtnahme. Von den ermittelten Tätern beſaßen 
3213 Perſonen die Danziger Staatsangehörigkeit, 940 waren Aus⸗ 
länder. 

Auch der Erkennungsdienſt wurde verhältnismäßig oft in An⸗ 
ſpruch genommen. Es erſolgten 83 Tatbeſtandsaufnahmen und 
498 Perſonenaufnahmen. nach denen 3702 Lichtbildabzüge gefertigt 
wurden. Das Fingerabdruckverfahren wurde in 890 Fällen an⸗ 
gewandt; 19 Perfonen wurden auf Grund der Fingerabdrücke identi⸗ 
fiziert. Bei 37 Einſichtnahmen in das Verbrecheralbum wurden 
11 Perſonen wiederkannt. 

Beſonders erfolgreich arbeitete auch die Sondergruppe der Dan⸗ 
ßiger Kriminalpolizei, der die Bearbeitung der Kapitalverbrechen 
obliegt. In ſämtlichen 52 Fällen, in denen die Sondergruppe in 
Tätigkeit trat, hat ſie entweder die Täter ermittelt oder ſonſt völlige 
Aufklärung geſchaffen. 

  

  

Tabahgewerbe und Steuererhöhung. 
Die Verbände des Danziger Tabakgewerbes geben zu dem neuen 

Tabakſteuergeſetz folgende Erklärung ab: ů 
1. Die 50 prozenlige Banderolenſteuer wird den eingeſetzten Be⸗ 

trag von 5 Millivnen angeſichts der ſtark geſunkenen Kaufkraft der 
Bevölkerung nicht bringen, um ſo weniger als die Tabatfabrikate 
noch teurer als in Deutſchland und Polen werden. 

2. Die Verbände ſind vielmehr der Ueberzeugung, daß eine 
tragbare Erhöhung der Beſteuerung. wie von den Intereſſenten vor⸗ 
geſchlagen, das eingeſetzte Steuerauftommen eher erbringen dürfte, 
weil in dieſem Falle der bisherige Konſum beſtehen bleiben würde. 

3. Die ſteuerliche Bevorzugung einzelner Wertklaſſen werde an 
dieſer Sachlage nichts ändern, da der Konſum an beſſeren Marken 
völlig abgetötet werden würde. 

4. In Deutſchland hat die überſpannte ſteuerliche Belaſtung das 
Tabakgewerbe zum Schaden des Staates ruiniert, was zur Folge 
gehabt hat, das bereits ein Albau der ſteuerlichen Belaſtung erfolgt 
iſt. Dasſelbe dürfte ſicher in Danzig der Fall ſein. 

5. Sollte die 50 prozentige Belaſtung trotz der Warnung der 
Verbände durchgeführt werden, ſo werden ſowohl die Induſtrie 
als auch der Handel ihre Betriebe ſchließen. 

  

Polizeibericht vom 6. Juli 1926. Feſtgenommen: 
31 Perfonen; darunter: 5 wegen Verdachts des Einbruchs⸗ 
diebſtahls, 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts 1 zwecks Abſchiebung, 2 wegen Körperverletzung 
1 wegen Schlägerei, 2 wegen tätlichen Angriffs, 1 auf Grund 
des Haftsbefehls. 1 aus anderer Veranlaſſung, 2 wegen 
Entlaufens aus der Anſtalt, 3 wegen Trunkenheit und Ob⸗ 
dachloſgkeit, 9 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 
2 in Polizeihaft. 

  

Danziger Standesamt vom 5. Juli 1925. 
Todesfälle: Fran Martha Knoop geb. Schulz, 38 J. 

3 M. — Elsbeth Wallat, 42 J. 6 M. — Geheimer Sanitätsrat 
Dr. med. Emil Goetz. 71 J. 2 M. — Witwe Martha Krauſe 
geb. Brandt, 73 J. 7 M.— Lehrſchweſter Helene Blumenthal, 
19 J. 7 M. — Landwirt Friedrich Goeß, 51 J. 5 M.   

Dienstag, den 6. Juli 1926 
        

  

Vey Mohammeds Forſchertütigkeit in Danzig 
von Ricardo. 

„Liebling, reich mal das Beil von die Kommode, ick werde 
den Werrn den Scheitel gradziehen.“ Bey Mohammed Haſch hörte 
dieſe Worle in Breslau noch in einer dunklen Nacht, als er deutſche 
Sitten und Gebräuche gegen Zahlung klingender Münze ſtudierte. 
Das bezahlte Liebesleben in der Natür iſt ſein Speziaſtudiumz er 
hat die eigenartige Augewohnheit von ſeinen Exlurſionen Andenken 
mitzubringen, um ſpäter wahrſcheinlich ſeine marokkaniſche Gattin 
damit zu ſchinücken. Genan ſo, wie es dentſche Afrikareiſende tun. 

Alſo Bey Mohammed hörte damals in Breslau noch die Worte 
aus dem Mund eines vierſchrötigen Mannes, da ſauſte auch ſchon 
das Beil durch die Luft und traf den marokkaniſchen Forſcherſchädel. 
Bey Mohammed war lange krank, aber ein Pionier der Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt mancherlei Gefahren ausgeſetzt und ſolch ein Beilhieb 
darf ihn nicht abſchrecken, weiter in unbekannten Landen zu for⸗ 
ſchen und zu ſammeln. Bey Mohammed kam nach Dandiß. m 
die Reiſeſpeſen zu verbilligen, reift Bey Mohammed als Urbeiter 
des Zirkus' Krone. Nach der Zirkusvorſtellung beginnt jeweils ſeine 
Sammler⸗ und HForſchertätigkeit. 

Liebesleben in der Natur gibt es in jeder Großſtadt, der Kun⸗ 
dige nennt dieſes Weben und Leben der Natur kurz und prägnant 
„Strich“. Bey Mohammed wandelt ſtatt unter Palmen auf dem 
Danziger „Strich“. Glühend im Forſchertrieb ſchließt er ſich ſolch 
einem Weſen an und zahlt willig den geforderten Obolus in Ge⸗ 
ſtalt von fünf Danziger Gulden (in einem Stück!) 

Das Weſen zeigt Bey Mohantmed ein merkwürdiges Buch; vor⸗ 
ſichtig hütet das Weſen dieſes Buch, als hinge die Gefundheit davon 
ab. Bey Mohammeds Sammlerintereſſe wird rege: das wäre doch 
ein Kurioſum für dein marokkaniſches Heim, ein Dokument deut⸗ 
ſchen Liebeslebens! Bey Mohanmed ſteckt das Buch in ſeine Taſche. 
Da außer dieſem Dokument Bey Mohammeds Forſcherdrang nicht 
auf ſeine Koſten kam, nimmt er dem Weſen ſeine fünf Gulden und 
läßt als Speſen ſeiner uutzlos geopferten Zeit noch einen Gulden 
extra mitgehen. 

Von ſeiner Zimmerwirtin ſammelt Bey Mohammed auch als 
Andenken einige Danziger Gulden und ein Paket beſchriebene Poſt⸗ 
karten (der Marken wegen?). 

Die Danziger Polizeibehörde hat für Bey Mohammeds Samm⸗ 
lertätigkcit kein Verſtändnis und ſetzt ihn unker der Anllage des 
Diebſtahls auf Nummer Sicher. Bey Mohammed wird vor das 
Schöffengericht zitiert, er kann kein Wort deutſch. Man führt Bey 
Mohammied wieder ab. Jetzt beſtellt man eine Dolmetſcherin, die 
Bey Mohammed mitteilt, daß er zn zwei Monaten Gefängnis wegen 
Diebſtahls verurteilt iſt. Sechs Wochen der Unterſuchungshaft wer⸗ 
den als verbüßt angerechnet. Die Dolmelſcherin teilt dem Gericht 
mit, Bey Mohammed läßt fagen, er freue ſich, daß er nach 14 Tagen 
frei ſei. Man zerquetſcht eine Träne, als man das Intereſſe der 
weiblichen Zuhörer für Bey Mohammed, dem wüſten Sohn (nicht 
Wüſtenſohn) bemerkk. 

Unfälle im Verkehr. 
Intereſſante Ziffern über die leider traurige Entwicklung 

der Verkehrsunfälle im Gebicte der Freiſtadt Danzig ent⸗ 
nehmen wir der letzten Rummer der amtlichen „Danziger 
Statiſtiſchen Mitteilungen“: 

Im Stadtbezirk Danzig wuchs die Geſamtzabl der Ver⸗ 
kehrsunfälle von 134 im Fahre 1924 auf 351, alſoD mehr als 
doppelt, im Jahre 1925. Hiervon entfällt die größte Zahl 
— 36 — auf den Monat Oktober und die kleinſte — 12 — 
anf Januar, während 1924 die größte Zahl — 21 — auf 
Auguſt und die kleinſte — 3 — auf März eutfiel. 

Inm heinzelnen wurden durch Perſonenkraftwagen 65 Fuß⸗ 
gänger und 38 Perſonenkraftwagen beſchädigt. Durch Laſt⸗ 
kraftwagen wurden 7 Perſonen, 10 Perſonenkraftwagen und 
3 Laſtkraſftwagen beſchädigt. Motorräder beſchädigten 8 Fuß⸗ 
gänger, 8 Perſomenkraftwagen, 1 Laſtkraftwagen und 
1 Motorrad. Fahrräder beſchädigten 6 Fußgänger, 19 Per⸗ 
ſonenkräaftwagen, 6 Laſtkraftwagen, 3 Motorräder und 
3 Fahrräder. Pferdegeſpanne ſtießen zuſanmen mit 5 Hand⸗ 
wagen, 42 Perſonenkraftwagen, 4 Laſtkraftwagen, 4 Motor⸗ 
rädern und 77 Straßenbahnen., verletzt wurden 13 Fuß⸗ 
gänger. Straßenbahnen kollidierten mit 1 Handwagen, 
26 Perſonenkraftwagen, 11 Laſtkraftwagen, 1 Motorrad, 
1 Fahrrad und 17 Pferdegeſpannen, Perſonen wurden 
9 in Mitleidenſchaft gezogen. 

Wie aus dieſer Statiſtik hervorgeht, hatten die Perſonen⸗ 
kraftwagen die größte, geradezu erſchreckende Zahl — 208, 
alſo etwa zwei Drittel der Geſamtzabl der Verkehrsunfälle. 
Darauf, daß ſich der Perſonenkraftwagen⸗Verkehr noch immer 
weiter entwickelt, iſt wohl auch die Steigerung der Unfälle 
im Jahre 1925 dem Vorfahre gegenüber, zurückzuführen, 

ſo daß ſich darans auch die Notwendigkeit ergibt, weitere 

Verkehrsreglungsmaßnahmen vorzunehmen. 

Die Danzig⸗polniſchen Monopolverhandlungen werden 

anſtatt heute, erſt morgen, Mittwoch, ihren Anfang nehmen. 

Eine Erklärung der Fa. Valtinat. In Eutgegnung auf 

eine Veröffenllichung der Fa. Milchvertrieb G. m. b. H., in 

der Vorwürfe gegen das Steriliſationsverfabren der Fa. 

Valtinat erhoben wurden, geben jetzt die Angaſtellten der 

angegriffenen Firma eine Erklärung ab. Eine Verfälichung 

der Milch mit Natron und Soda wird von dieſen entſchieden 

beſtritten. Im übrigen dürfte der Streit ſeine gerichtliche 

Fortſetzung finden. 
  

Unier Metterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Fr. Stadt Dansig. 

Dienstag, den 6. Inli 1926. ů‚ 

Allgemeine ueberſicht: In der allgemeinen 

Wetterlage iſt eine weſentliche Aenderung nicht eingetreten. 

Ein ansgedehntes Depreſſionsgebiet über Mittel⸗ und Weſt⸗ 

europa verurfacht in Deutſchland beſonders im Nordweſten, 

noch andauernde Niederſchläge. Stellenweiſe trat beute früh 

wieder Gewitter ein. Die Tiefdruckgebiete des Atlantik ſind 

raſch oſtwärts weitergezogen und haben ſich mit dem über 

Dentſchland liegenden Ausläufer zu einer geſchloffenen 

Zyklone vereinigt. Der hohe Luftdruck im Norden iſt völlig 

aufaelöſt. — ů 

Vorherſage: Wolkig bis beiter, mäßige, zeitweiſe 

auffriſchende bitliche Winde und warm. Gewitterneigung. 

Folgende Taac zunächſt noch unverändert. Maximum: 18.3: 

Minimum: 12.3. 
—ꝛꝛß—ß7 

Waſſerſtandsnachrichten am 8. Inli 1926. 

Strom-Weichſel 4., 6. 5.7. ¶Graudenz ＋3.31 43.16 

Krakau.. 6.64 4⸗0,44Kurgebrachk ＋ 3.60 ＋3,55 

4. 6. 3. 7. Montauerſpitze ＋7333 4333 

... 42,17 3 2,79 [Dieckel533 ü‚ Zawicho 146% SL, Mieſchan. 122 1254 
ů I2.43 2,54] Einlage „ 

Woanlhan ). L.7 Soser Mſan. ＋2.55 2-4⸗ 
Iouck....42.09 --1.95Noaat⸗Waſſer 

5 ö. J. 5. 7. Schönau O. P. . 6.32 0.20 

Thorn ＋2.54 ＋2.65 Galgenberg O. P. 4.62 4.52 
Fordon 3.02 ＋3.76Neuhorſterbuſch. 2,06 2,.02 

Eulm.... 3,00 ＋ 2.78 Anwachs 4. X 
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Großfener in Marienburg. 
Ein Großſeuer hat geſtern morgen zahlreiche arme Einwohner 

Marienburgs in Not uud Elend SeHihß Gegen bdrei Uhr morgens 
entſtand plötzlich in den Häuſern Schuhgaſſe 4 und b ein Brand, 
der 15 raſch ausbreitete und die beiden Häuſer zerſtörte. Lediglich 
die Mauern der Erdgeſchoſſe ſind ſtehen geblieben. Das Feuer griff 
guch auf die Nachbargedäude über und äſcherte das Dachgeſchoß des 
Hauſes Schuhgalfe 6 ein. Ta der Feueralarm ſich verzögerte, traf 
die Freiwilligé Feuerwehr erſt eine balbe Stunde nach Feuerbeginn 
ein. Sie mußte ſich in der Hauptſache auf die Rettung der an⸗ 
ſtoßenden Gebäude beſchräuken. Pollzet war zuerſt zur Stelle und 
beteiligte ſich an der Rettung der Einwohner, U. a. wurde ein 
Bewohner aus dem Bett heransgeholt. Im Hembde oder nur not⸗ 
dürftiß bekleidet, konnten die Einwohner die Häuſcr verlaſfen. Nur 
wenigen gelang es, noch einige Habſeligkeiten mitzunehmen. Da 
die meiſten Beiwohner der gögebrannten Häuſer unverſichert waren, 
uind ſie durch den Verluſt ihrer gauzen, Habe auf das allerſchwerſte 
betroffen worden. Vorläufig ſind ſie in den ſtädtlichen Neubauten in 
der Fleiſchergaſſe untergebracht worden. In weichem Hauſe das 
Feuer zuerſt entſtanden iſt, lonnte noch nicht ermittelt werben. 

benſo auch nicht bie Brandurſache. Bei den Löſcharbeiten ſind 
öwel Feuerwehrleute leicht verletzt worden. 

  

Gelbſtmörber und ungeweihte Erde. 
Die, Mutter des Abgeordneten der Chriſtlichen Demo⸗ 

kratie Haraſà aus Lodz legte in einem Anfall von Trübſinn 
Hand an ſich. Tie Beerdigung ſollte mit viel Pomp vor ſich 
gehen. Der Viſchof gab ſelbſtverſtändlich die Erlaubnis, daß 
ein Geiſtlicher den Kondukt begleitet und die Beiſetzung auf 
dem Friedhofe ſtattfindet. Dieſes große Entgegenkommen 
der ſonſt ſo fanatiſchen unduldſamen Geiſtlichkett erregte 
unter den neugterigen Maſſen Aergernis, die gekommen 
waren, um ihrer Schauluſt zu fröhnen. 

Und als ſich der Kondukt vom Trauerhauſe in Bewegung 
ſetzen wollte, da ging der Sturm los. Geifernde Weiber 
gebärdeten ſich wie Beſeſſene. Sie ſchreckten ſogar vor Be⸗ 
ſchimpfungen des Geiſtlichen nicht zurück. Dieſer war hilf⸗ 
Ivs. Die Erregung erreichte den Höhepunkt, als ein Junge, 
von den tobenden Wetbern aufgeſtachelt, auf den Leichen⸗ 
wagen kletterte, um das Kreuz zu entfernen. Erſt die 
alarmierte Polizel konnte bie johlenden und geſtikulteren⸗ 
den Weiber auseinandertreiben, ſo daß ſich der Kondukt in 
Beweguna ſetzen konnte 

Vor dem Friebboſe wiederholten ſich die beſchämenden 
Szenen. Der Pöhel ſchloß das Tor und verlangte, die 
Selbſtmörderin ſolle in ungeweihter Erde verſchart werden. 
Auch hier mußte die Polizei eingreifen und die Weiber 
zurückhalten, damit ſie nicht auf den Friedhof gelangen. Es 
dunkelte bereits, als die Leiche unter dem Schutze der Polisei 
beigeſetzt werden konnte. 

‚Marienwerder. Eine Meſſerſtecherei mit töd⸗ 
lichem Aus gang ereignete ſich in Gr.⸗Ortlau. Zwei 
lunge Leute waren hier in Streit geraten, wobei dem einen 
namens Muytzlafi die Schlagader durchſchnitten wurde. Auſ 
dem Transport nach dem Krankenhauſe in Marienwerder 
verſchied der Verletzte. 

Elbina. Im ilm. Eine Filmgeſellichaft unter Leitung 
eines Herrn Puchſtein weilte in der nergangenen Woche 
in Elbing, um landſchaftliche Reize aus Elbings Umagebung 
(Stakauſen uſw.]) anfzunehmen, ſowie die weſentlichen In⸗ 
buſtrieſtätten Elbinas. Die Aufnahmen ſollen in einem 
Oſtpreußenfilm mit verarbeitet werden. 

FranäburgH. Anſchlag auf einen Zug. Auf den 
um 6.23 Uhr morgens aus Franzburg nach Stralſund ab⸗ 
fahrenden Perſonenzug iſt etma ein Kilometer von Franz⸗ 
burg entfernt ein Anſchlag verübt worden. Ueber dic Schienen 
war ein Signal nebſt eiſerner Stange, das ansgeriffen war. 
gelegt worden, außerdem ein großes Winkelciſen, das ein 
Gewicht von etwa „ Zentner hatte. Während der Zug die 
über die Schienen gelegte Signalſtange überfuhr. warf er 
das Winkeleiſen zur Seite. Der Zug wurde fofork zum 
Steben gebracht und die Hinderniſſe unter dem Zun hbervor⸗ 
gezogen. Schaden iſt nicht angerichtet worden. Man nimmt 
an, daß fugendliche Perionen den Anſchlag verübt haben. 
Sslin. Eineigenartiger Nufall ereignete ſich Fürzlich 
in dem Stolper Nachtzuge, der hier um 11.49 Uhr nachis eintrifft. 
Während die Ebefrau eines Stolper Eiſenbahnſchloffers, die mit 
funf Kindern reiſte, mit einem der Kinder den Abort auffuchte, 
öffnste eines der zurückgebliebenen Kinder die Tür des Abteils 
3. Klaſſe und ſtürzte ans dem fahrenden Zuge. Der Norfall wurde 
von der Mutter, die im erſten Schreck auch gar nicht daran dachte. 

   
Der Untergnag 

des Dampfees „Thereſe“ 

-Dunnerlichting!“ 
Autwortete der Innge. und vor Hela Ficg. wie fie auf das kroftipſe hieine Eiland hinüper Klite, Eie Geſialt des Graien von Monte Cbriſto auf, der dort ſeinen Schatz gehoben. der idn buf⸗ 89. dieses Geld Auch der u E Sic lachte bitter 
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die Rotbremſe zu ziehen, nicht gleich bemertt und erſt auf dem 
Bahnhof S⸗ ubben⸗ Hanom dem Bahnperſonal mitgeteilt. Die ſofort 
entſandten Beamten ſanden das fünfjährige Kind mit leichten Kopf⸗ 
verletzungen am Rande der Böſchung, ſo daß die Mutter mit ihren 
Kindern die Fahrt am nächſten Morgen ſortſetzen konnte. 

Stettin. Schwerer Unfall in Sydowsaue. 
Ein ſchweres Unglück ereianete ſich heute früh um 87 Uhr 
auf dem Betriebsarundſtüuck der Stapelfaſerfabrik, in 
Sudowsaue. Bei Bohrungsarbeiten ſchlug plötzlich eine 
Winde nieder und das ſchwere Rohr fiel zwiſchen die Ar⸗ 
beiter. Dabei wurde der Arbetter Blödorn aus Sydowsaue 
ſofort getötet, während zwei andere Arbeiter mit leichteren 
Verleßungen davonkamen. 

  

    
Die Opfer des Ervbebens auf Smnatra. 

300 Tote und 100 000 Obvachlofe. 

Nach den Montag vormittag in Amſterdam vorliegenden 
Meldungen übertrifft der Schaden des Erdbebens auf Sümatra 
die Aung Gahe Schätzung bei weitem. Im Gebiet von Paldang 
at bas Erdbeben annähernd 300 Todesopfer gekordert. Faſt 
00 00 Menſchen ſind obdachlos. Unter den Toten befindet 

ſich der Militärapotheter Schmidt, ein Deutſcher. Um Ruhe⸗ 
ſtörungen vorzubeugen, hat vie Regterung eine ſtrenge Lebens⸗ 
mittelrationierung angeordnet. Die niederlänviſche Preſſe or⸗ 
ganiſtert Hilfsmaßnahmen fur die Geſchädigten nus Sumatra. 

Auch aus Java ſind Hiobspoſten über die Erdbebenſchüden 
eingetroffen. 

Neue Beſchuldigungen gegen den Wiener Gattenmörder. 
Seine Tochter umgebracht? 

Gegen den Möͤrder ſeiner Frau, den Fleiſcher Wimpaſſinger aus 
Wien, der die Leiche in die Donau geworſen hat, iſt nunmehr der 
Verdacht aufgetaucht, daß er vor einem Jahre auch ſeine unehe⸗ 
liche Tochter ermordet hat. Es handelt ſich um ein 17 jähriges 
Mädchen, das ſeit März vorigen Jahres vermißt wird. Die Nach⸗ 
barn des Mörders Wimpaſſinger haben gegen dieſen vor Kriminal⸗ 
beamten die Beſchuldigung erhoben, daß bie jetzt ermordete Frau 
des Wimpaſſinger dieſem wiederholt zugerufen habe: „Du biſt 
ein Mörder, du haſt deine cigeng Tochter umgebracht, vor mir 
brauchſt du nichts zu verbergen, du Mörder, ich weiß es!“ Daraufhin 
wurde von der Polizei eine eingehende Unterſuchung in dieſer neuen 
Affäre unternommen. Wimpaſſnger beſtreitet, die Tochter getötet 
zu haben. * 

  

  

Sieben Bergarbeiter getötet. 
Wie ein Funkſpruch meldet, wurden bei einer Exploſion in 

einem Kohlenbergwerk bei Wilkesbarre (Pennſvlvania) ſieben 
Bergleute getötet. Die Urſachen der Exploſion konnten noch nicht 
ermittelt werden. 

Neues Eifenbahnunglück in Frankreich. 
Auf dem Bahnhof von Annemaſſe ſind vorgeſtern abend die 

ietzten Wagen eines nach Genf jahrenden Zuges von einem in 
den Bahnhof einfahrenden Zug gerammt worden. Es hat 15 zum 
Teil Schwervorletzte gegeben. 

Gewitterflug eines Flugzeuges. 
Einen ganz hervorragenden Flug abſolpierte Montag nach⸗ 

mittag ein dreimotoriges Junkers-Großflugzeug der Deutſchen Luft⸗ 
Banſa, das flugplanmößig um 12 Uhr mitiags in Amſterdam zur 
Relſe nach Berlin mit ſieben Fluggöſten und 200 Kilo Fracht an 
Bord troß ſchlechten Flugwetters geſtartet war. An der Elbe ſtieß 
die Maſchine auf ein ungebeures Gewitter, deſſen Wand ungefähr 
60 Kilometer tief und 40 Kilometer breit war. Trotzdem behielt 
der Pilot ſeinen geraden Kurs auf Berlin, über dem ſich der Kern 
des Unwetters beſand und landete glatt, während Blitz und Donner 
über der Stadt tobten und ungeheure Waſſermaſſen ſich über die 
Sttraßen ergoſſen. 

  

  

Selbſtmord eines Unterſuchungsgefangcnen. Der wegen 
des Ebinger Raubmordes und we Mordverſuches an 
dem Direktor der Erziehungsanſtalt Flebingen. Dr. Gregor, 
im Nurlsruber Beszirksgefängnis in Umerjuchungsbaft b 
findliche Gärtner Friedrich Mack aus Mannheim bat ſſt 
am vergangenen Sonnabendabend im Gejänanis vom Lauf⸗ 
nang des 3. Stockwerks in die Tiefe geſtürzt. Er erlitt 
beifuütbtenen Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen Tod her⸗ 

iführte. 

  

      

iener Herr?- 
„Der Grame? Das iſt ein gewiſſer Johnſen. Geſchäftsfübrer 

einer Speditiopnsfirma in Genua oder etwas Aehnliches. Jeden⸗ 
ialls hat er im Auftrage dieſer Firma eine ſo große Anzahl 
ſchwerer Klavierkiſten und anderer Frachten in Genua an Bord 
Sebrachi. daß wir cigentlich viel zu tief im Waſſer liegen. Tut 
nichts bei dem guten Beier. Er fährt bis Sue; und ſein 
Kachbar da iſt ein Tierfänger von Hagenbeck der mit Raubtier⸗ 
käligen bis nach Abenvnien geht, um Löwen zu fangen. 

La ja. es gibt intereſſante Geſellſchaft auf einem 
Frachtdampfer. eenſ luich 

Eee ua, a is we⸗ Johnſen? H eies Gcñ ni⸗ im Bũüro 
VDaters Leſeben? eüicht 

In dieier Serr Jobnſen von Danzig aus mitgekommen?- 
Ii . eang Saäcſieageern in Gemd dn Bord.“ 

er aus Danzig? ů 
HVach ſeinen Papicren ſſt er ein Amerikaner und woll An⸗ 

Lxſtellter ei biefer Speditiensjürma, die die Frachtſtücke verlud. 
Warnm intereſſiert Sie bieſer Kanns⸗ 

-Das Geiicht kam mir befanmt vor, auch grüßte er mich, als 

Woncusfarlich — üüchtlich uur verigundert, daß ſich eine D an 
3 Dord beiindet. und unberichntt, wie bfele Amerikaner es ünd. 
Ich kam ihn ja einmel fragen, ob er Verwandte in Dau⸗ 

Sin wundervoter Abenb. Der Dampier Iag auf Stunden im 
Golf von Keapel und Datu eben cuis Keue fſeine Reije be⸗ 
Sonuen. Hellg fand am Teck und Hatte allen Trübſmn ver⸗ 
Seien Die käumte Er. Sßan Beßrhen Peim Anblick von Reapel. 
Uniöhlige Borte nicnärten das Schiſi. Manvolinentleng 

?Dnsr aus ibnen Herpor, brmigedleidete lachende Venſchen Poten EEAlich duſtende Früchte feil Ein Sande ein Geſchrer nad Ge⸗ 
Dräange ſeäumtige Kinder uns zudringliche Händler. Im Weiten 
Umtreiſe das Wunderbate Bild dieſes Paradieſes. Rechts die 

  
  

üindriünn Seatterg brn benSe, reenßeenden S el Capri 
Seclans bon der Pama Delle Canw. Pis am 

Sas Kiſcnum dieies ri-zigartige Sandſchaftsbild. Vor Den ů 
Benesn eine mnkanterbroctere Keite Polmennmgrenzter Hänſer 

    

Ein ſchwarzer Tag in Berſin. 
Neun Selöſtmorde und Selbſimordverſuche. 

Nicht weniger als neun Selbſtmorde bzw. Selbſtmord⸗ 
verſuche waren am Montag in Großberlin zu verzeichnen. 
In fünf Fällen konnte noch Hilfe geleiſtet und die Lebens⸗ 
müden in Krankenhäuſer übergeführt werden. Die Motive 
ſind in vier Fällen Familienſtreitigkeiten, in einem Falle 
Schwermut. 

Zwei Automobile die Böſchung hinabgeſtürzt. 
4 Tote, mehrere Verletzte. 

Bei Eckenhagen in der Nähe von Gelſenkirchen fuhr das Auto 
des Fabrikanten Bochbacher aus Gummersbach in einer Kurve, 
wahrſcheinlich nfAul Platzens des Reiſens, die Fenhenb2 chung 
hinab, wobei der Wagen ſich überſchlug. Die Inſaſſen, der Beſitzer 
ünd der Chauffeur, wurden auf der Stelle gelötet. 

Das Auto des Kaufmanns Ernſt Paas aus Elberfeld geriet bei 
Brück a. d. Ahr auf der ſchlüpkerigen Straße ins Schleubern und 
ſtürzte die Böſchung hinab. Paas und eine mitfahrende Dame 
waren ſofort tot. Vier weitere Inſaſſen, alle aus Elberfeld, wurden 
ſchwer verletzt. 

Das mit Innsbrucker Preſſevertretern beſetzte Automobil i 
auf der Heimfahrt von der Zugſpitzbahneröffnung von Ehrwal 
nach Innsbruck auf der Fahrt über den Zirlerberg in einer Kurve 
umgeſtürzt. Von den neun Inſaſſen des Autos wurde einer ſchwer 
verletzt, ſechs trugen leichte Verletzungen davon. 

* 

Schweres Autounglüick bei Mailand. In der Nähe von Mailand 
wurde das Automobil eines Matländer Kaufmanns, der mit ſeiner 
Frau und Geſchäftsfreunden von einem Ausflug an die oberita⸗ 
Heniſchen Seen zurückkehrte, Sonntag abend an einer Bahnüber⸗ 
führung vom Zug erfaßt. Zwei Infaſſen waren ſofort tot, eine 
weitere Perſon ſtäarb während der Ueberführung in das Kranken⸗ 
Dahve, Der Beſitzer des Automobils und einer der Gaͤſte wurden 
ebensgefährlich verletzt. 

Das Hochwaſſer in Mexiav. 
Im ganzen Lande bleibt infolge der 50 beinahe obne 

Unterbrechung aneinander reibenden Wolkenbrüche die Hoch⸗ 
wafergefahr nach wie vor ernſt. Im ganzen mittleren 
Mexiko iſt die Erute ſo gut wie völlig zerſtört. Durch die 
von der mexikaniſchen Hochebene kommenden Waſſermaſſen 
ſind verſchiedene Vorſtädte der Stadt Mexiko bedroht. Die 
Keller ſind zum Teil ſchon Überflutet. 

  

Die Hochwaſſeropfer auf dem Valkan. 
In Südierbien, Boänien, Dalmatien und in der Woyewo⸗ 

dina iit durch die große Ueberſchwemmungskataſtrophe der 
letzten Tage der Eiſenbahnverkehr vollſtändig lahmgelegt. 
Ebenſo iſt der Verkehr zwiſchen Riſch und Sofia unter⸗ 
brochen. Die Städte Neuſatz und Jaribrod ſtehen unter 
Maſier. Die Ueberſchwemmung wird als bie höchſte be⸗ 
zeichnet, die ſeit 100 Jahren vaſſtert iſt. Wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, ſind bei den letzten Gewittern über 70 Meuſchen 
in Serbien getötet worden, und mehr als 100 Menſchen find 
in den Fluten der angeſchwollenen Flüſſe ertrunken. 

Das amerikaniſche Unterſceboot „S. 51“ gehoben. Das 
amerikaniſche Unterſeebvot „S. 51“, das im September auf 
der Höhe von Block Island geſunken war, iſt geſtern nach⸗ 
mittag geboben worden. 

Zwei Brüider vom Blitz getroffen. Nach Blättermeldun⸗ 
gen ſind Sonntaß während eines ſchweren Gewitters in 
Heiligenwald im Saargebiet zwei Brüder im Alter von 
24 unb 28 Jahren vom Blitz getroflen worden. Einer von 
ihnen war ſofort tot, während ber andere eine ſchwere 
Läbmunn erlitt. 

Brand in den Fiat⸗Werken. In den Fiat⸗Werken in Rom brach 
Sonnlag nachmittag ein Brand aus, der die Tapt 500Püer gänz⸗ 
lich vernichtete. Der Schaden beträgt über 000 Lire. Vier 
Arbeiter wurden bei den Löſcharbeiten verletzt. 

Vorzeitiger Abbruch des Fluges Cobhams. „Times“ meldet aus 
Basra, daß der Mechaniker des britiſchen Fliegers Cobham beim 
Erplodieren eines Petroleumrohres ſchwor verletzt wurde. folge⸗ 
deſſen mußte der Weiterflug Cobhams nach Auſtralien au unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben werden. 

Geldſchrankeinbruch im Mitteleuropäiſchen Neiſebüro. In der 
Nacht zum Montag wurde in die größte Zweigſtelle des Mittel 
europäiſchen Reiſebüros am Potsdamer Platz in Berlin ein ver⸗ 
wegener Einbruch verüßt. Eine Kolonne erbrach zwei eiſerne Geld⸗ 
ichränke, jedoch fiel ihnen nur eine unweſentliche Beute von etwa 
200 bis 250 Mack in die Hände. Die außerordentliche hohe Ein⸗ 
nahme von Sonnabend war bereits an die Bank abgeführt worden. 

   
   

      

wäbrend im Hintergrunde über dem Sungeifein des Veſuvs 
wiſchen ſchwarzen Wolken von Zeit zu Zeit unheilkündende 
Feuergarben emporſteigen. 

Langfam verblaffender Schimmer der erleuchteten Fenſter 
der Stadt. Lanaſam verhallte das Spiel ver Mandolinen, und 
friedlich zog der Dampfer weiter dem Süden entgegen. Wieder 
war es Hella, als ſtünde iemand binter ihr, die ſie ſelbſtver⸗ 
geſſen ſich in der Schönheit dieſes Anblickes verloren hatte. 

Da ſah ſie ſich um, glaubte wieder dieſen Johnſen zu ſehen 
— ſtarrte — taumelte faft zurück. 

„Walter Erasmus!“ 
„Hella!⸗ 
Einen Augenblick ſtand ſie mit bebenden Knien, als ſei ein 

Geift vor ihr erſchienen, dann wandte ſie ſich um, ſchlug die 
humun vor die Stirn und haſtete die Treppe in die Kafüte 
inunter. 

Kapitän Hollmann batte den Auftritt beobachtet. Ex war 
es ja geweſen, der Walter Erasmus, der es vorgezogen hatte, 
mit der Bahn von Genua nach Neapel zu fahren und Rom 
einen kurzen Beſuch abzuſtatten, zurtef, nachdem das Schiff 
wieder ſeine Fahrt begonnen: 

Ich babe eine frohe Ueberraſchung, Herr Erasmus. Seit 
Genna iſt eine reizende junge Dame an Bord, die Sie vielleicht 
ſogar kennen.“ 

Und nun ſah er, wie Hella floh und Wakter Erasmus wie 
erſtarrt ſtand und ihr nicht folgte. 

Er trat zu ihm beran. 
„Kun, Herr Erasmus, iſt das nicht eine Ueberraſchung?“ 
Salter ſagte mit bebender Stimme: 
„Wie kommt Fräulein Sörenſen auf dieſes Schiffe“ 
„Durch eine ſeltfame Fügung des Zufalls.“ 
„Bußie ſie, daß ich an Bord bin?“ 
„Sie hat es eben erſt erfahren.“ 
Valter lehnte ſich gegen die Brũſtung. Er mußte ſeine Ge⸗ 

danken erſt ſammeln, in dieſer Sekunde hatte ihn der Gedanke 
Lefaßt, daß ſie ihm gefolat ſei. Und er hatte ſelbſt nicht gewußt, 
ob er glũcklich 2 So. jein ſollte oder ni 

Jetzi japie er Hollmanus Hand. 
Ich bin cht Kes Sie eine Stunde für mich Zeit?“ 
„Ich bin jetzt frei. 
„Die kommt Früulein Sörenſen auf diejes Schiff, ich bitte, 

ichildern Sie mir ausführlich.“ — 
Hollmonn erzählte, was in Genna geſchehen. ů 
Dalter Erasmus ſaß mit gefurchter Stirn da, jetzt ſah 

er auf. 
Ich muß Ahnen alles ſagen. Der Zufall hat eine unglaub⸗ 
lich? Lage geſchaffen. Ich liebe Hella Sdrenſen⸗⸗ 

(Sortfetuna folat. 
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Der Hafenverkehr der Woche. 
Die Tätigkeit im Danziger Hafen hat in der letzten Woche 

keine Veränderung erfahren. Der Umichlag dürfte, wie in 
der Vorwoche, einen Umfang von 145 000 Tonnen ange⸗ 
nommen haben. Es wird immer wieder geklagt, daß die 
Heranſchaffung der Ansfuhrgüter immer noch nicht pünktlich 
Kabelgn ſo daß dadurch auch die Schiffe längere Zeit auf Be⸗ 
ladung warten müſſen. Aber auch eine beſchlennigtere 
Abjertigung im Haſen läßt immer noch auf ſich warten. Was 
niitzt es, wenn Beſtrebungen im Gange ſind, die Ansfuhr 
üÜber Danzia dadurch zu verarößern, daß man durch Her⸗ 
ſtellung von Wafſferſtraßen eine Transportverbilllgung ein⸗ 
treten laſſen will, um ſo die Ausfuhr polniſcher Güter über 
Derang rentabler zu geſtalten, wenn nicht die notwendigen 
Veränderungen im Hafen vorgenommen werden. Um den 
Transort über deutſche Häſen zu verhindern, hat die pol⸗ 
niſche Regierung eine Reihe von Maßnahmen getroſſen. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium hat, um den Danziger 
Hafen zu entlaſten, den Vorzugstarif für Kohle auch auf 
eine Reihe von Flußhäfen ausgedehnt, u. g. auf Thorn und 
Dirſchau. Dirſchau iſt bereits in großem Maße zum 
Kohlenexport hinzugezonen worden. Während im Mai nur 
6200 Tonnen dort in Seeleichtern verladen wurden, betrug 
der Umſchlag im Juni d. J. etwa 25 000 Tonnen und im 
Juli glaubt man einen Koblenumſchlag von 50 000 Tonnen 
dort erzielen zu können. 

In der Berichtswoche wurden 68 290 Tonnen Kohlen 
umgeſchlagen gegenüber 63 018 baw. 61 583 Tonnen der Vor⸗ 
wochen. Der tägliche Umſchlag ſchwankte zwiſchen 7686 
Tonnen und 11297 Tonnen. Täglich luden 3 bis 17 Fahr⸗ 
euge Kohlen. Der Kohlenexvort erfolgte nach England, 
rankreich, Schweden, Dänemark. Belgien, Italien und nach 

dem VBaltikum. Die Frachtraten haben weiter etwas an⸗ 
gezogen. Es wurden gezahlt nach Schweden 7/½2 bis 7/8 Sh., 
nath Dänemark 7/5 bis 7/10 Sh., nach dem Baltikum 6/8 
bis 7/5 Sh. per Tonne. 

Die Holzausfuhr hatte einen Umſchlag vnon 2053 
Waggons bzw. zirkg 50 000 Tonnen. Die Holzausfuhr er⸗ 
folgte nach England, Dänemark, Holland. An Frachtraten 
wurden genannt für Schnittmaterial nach Hull 4405 Sh., nach 
London 40/5 Sh., nach Rotterdam 20 bis 20% holl. Gulden 
per Standard. 

Der Getreideexport hat gegenüber den Vorwochen 
eine weſentliche Zunahme aufzuweiſen. Es wurden 335 
Waggons oder etwa 7000 Tonnen umgeſchlagen gegenüber 
247 bzw. 154 baw. 198 Waggons der Vorwochen. Der Export 
erfolgte vornehmlich nach England und Dänemark. An 
Tonnte wurden nach Dänemark erzielt 8/10 bis 5 Sh. per 

onne. 
Die Zuckerausfuhr aing weſentlich zurück. Es wur⸗ 

den 28 Waggons oder etwa 600 Tonnen umgeſchlagen gegen⸗ 
über 40 Waggons der Vorwoche. Außerdem wurden 1250 
Waggons andere Maffengüter umgeſchlagen gegenüber 1254 
Waggons der Vorwoche. Der Umſchlag dieſer Güter hatte 
einen Umfang von etwa 30 000 Tonnen. 

In der Berichtswoche liefen 112 Fahrzeuge ein und 110 
Fahrzeuge verließen den Hafen. Von den eingelaufenen 
Fahrzeugen waren 46 deutſcher. 23 ſchwediſcher, 19 däniſcher, 
6 engliſcher, 4 norwegiſcher, 3 franzöſiſcher, 8 italieniſcher, 
2 litauiſcher, 2 finnländiſcher, 2 polniſcher und 2 lettländi⸗ 
ſcher Nationalität. 70 Fahrzeuge liefen leer ein. Von ben 
ausfahrenden Fahrzeugen führten 48 die deutſche, 21 die 
ichwediſche, 18 die däniſche, 6 die Danziger, 5 die enaliſchr, 
4 die norwegtiſche, 3 die polniſche, 8 die italieniſche, 2 die 
franzöſiſche, 2 die finnländiſche, 2 die lettländiſche und 1 die 
litauiſche Flagge. 

Der Hafen von Gbingen hatte einen Kohlenumſchlag von 
7882 Tonnen gegenüber 7786 Tonnen der Vorwoche. Ein 
weiterer umfangreicher Ausbau des Hafens von Gdingen 
iſt in nächſte Zukunft gerückt, da ber Vertrag dem franzöſiſch⸗ 
polniſchen Konſortium zuſtande gekommen iſt. 

  

Zum Abbruch der rufſiſch⸗franzöſiichen Verhandlungen. 
Ueber die Vorgeſchichte des Abbruchs der ruſſiſch⸗ 

franzöſiſchen Verhandlungen wird noch bekannt, daß ſich die 
franzöſiſche Delcgation auf den Standvunkt ſtellte, daß der 
Abſchluß eines Schuldenabkommens bzw. die Aufnahme der 
Zinſenzaͤhlungen ſeitens Sowjetrußlands die unerläßliche 
Vorbedingung jeglicher Verbandlungen über langfriſtige 
franzöſiſche Handelskredite an Rußland ſei. Nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlag ſollte ſodann ein franzöſiſches Banken⸗ 
konſortinm unter Beteiligung der Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
kreiſe gebildet werden, das den Ruſſen die von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung garantierten Sredite gewähren würde, 
während Rußland zur Tilgung ſeiner Schulden beſtimmte 
Roybſtofſe nach Frankreich importieren ſollte. Hinſichtlich des 
Handelsvertrages beſtanden zwiſchen ber franzöſiſchen und 
der ruſſiſchen Delegation ſehr ſtarke Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Während ruſſiſcherfeits Frankreich vorgeſchlagen 
mwurde, einen Handelsvertrag nach dem Muſter des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Wirtſchaftsvertrages abauſchließen, wobei Frank⸗ 
reich das Meiſtbegünſtigungsrecht zugeſtanden werden ſollte, 
war die franzöſiſche Delegation der Anſicht, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Kaufleute, ſowie die franzöſiſche Handelsdelegation in 
Moskau die gleichen Rechte genießen müßten, wie die 
Sowfethandelsvertretung in Paris. Vor allem ſollten die 
franzöſiſchen Induſtriellen und Kauileute das Recht erbalten, 
lich unter Umgehung des Handelskommiſſariats direkt an die 
ruſſiſchen Truſts zu wenden. Dieſe Forderung der Franzoſen 
wurbe von der ruſſiſchen Delegation abgelebnt, da ſie nach 
ruſfiſcher Anſicht eine Verletzung des ſtaatlichen Außen⸗ 
handelsmonopols darſtellen würde. — Am 10. Juli geht die 
Konferenz auseinander und wird vorausſichtlich erſt im 
Oktober wieder zuſammentreten. 

   

Die füdiſche Kolonfiatien in Rrßland. 
Dr. Roſen, der Direktor der amerikaniſchen Geſellſchaft 

„Joint“, welche jüdiſchen Landwirten in verſchiedenen Ländern 
Unterſtützung gewährt. erklärte in Leningrad Mreſſevertretern, 
daß die Geſellſchaft in den Vereinigten Staaten eine Hilfsaktion 
eingeleitet habe, für die in den nöchßten drei Jahren etwa 
25 Millionen“ Dollar ausgegeben werden ſollen. „Meine Be⸗ 
gleiter, die Mitalieder der Direktion der Joint, Dr. Kabn und 
Roſenberg und ich tte Dr. Roſen, „haben aus dem Beſuch 
jüdticher landwirti cher Kolonien in der Krim und in den 
Bezirken Cherſon und Kriwoj⸗Rog den Eindruck gewonnen, daß 
breite Maſſen des Judentums in der Sowietunion fei ent⸗ 
ichloſten ſind, ſich der lundwirtſchaftlichen Betätiguna zu widmen⸗ 
In den letzten zwei Jahren haben ſich in der USS. über 
Zehntauſend jüdiſche Familien der Landwirtſchaft zugewandr, 
alfo mehr als ſeit den letzten hundert Jahren, von der Grün⸗ 
dung jlldiſcher landwirtſchaftlicher Kelenien unter Nikolaus I. 
gerechnet. Die Felder der jüdiſchen Kolonien ſind in ausgezeich⸗ 
netem Zuſtande, des öfteren weit beſſer kultiviert, als in den 

  

    

    

benachbarten deutſchen Kolonien. Die Praxis zeigt die Fähigkeit 
des Judentums zur Landwirtſchaft, Gegenwärtig le el Abie 
Joint lüdiſchen Kolonien Hilſe durch Lieſerung von Traktoren, 
Samen, Vieh uſw. zu langfriſtigen und zinsloſen Kredit⸗ 
bedingungen, Den jüdiſchen Wirtſchaften werden Darlehen in 
der dürchſchnittlichen Höhe von 500 bis 600 Rubel auf 5 bis 6 
Jahre gewährt. 

Rheinmetall verkauft ſeine Lohomotivenfabrin 
un Rußlond. 

Für 60 Miillionen Goldrubel. 

In der ruſſiſchen Preſſe wird in den letzten Tagen lev⸗ 
haft davon geſprochen, daß die ukrainiſche Regierung mit 
eiuer deutſchen Maſchineufabrik verbandele, um ihre Loko⸗ 
motivenabteilung für Rußland zu erwerben. Das deutſche 
Werk ſoll, nach dieſen Preſſemeldungen, mit dem geſamten 
Inventar und einem Stab von Arbeitern und Ingenieuren 
nach Rußland überführt werden. Die nkrainiſche Regie⸗ 
rung beabſichtigt den Wiederaufban dieſer Fabrik für die 
Förderung des ruſſiſchen Eiſenbahmweſens in Charkow. 
Die ruſſiſche Preſſe bebauptet, daß der Kaufpreis 60 Mil⸗ 
lionen Goldrubel betrage. Jn führenden ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftszettungen wird betont, daß dieſe aroße Ausgabe der 
ukrainiſchen Regierung für die Uebernahme eines erſt⸗ 
klaſſigen deutſchen Werkes gut angelegt ſei. 

Wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ dazu von gut unter⸗ 
richteter Seite erfährt, hanbelt es ſich bei dieſem ruſſiſchen 
Kaufobjekt um die Lokomotivenfabrik von Rheinmetall. 
Wie ſämtliche anderen deutſchen Lokvmotiv⸗ und Wagaon⸗ 
fabriken iſt auch Rheinmetall in ſeiner Leksmotivenbanab⸗ 
teilnng ſo gut wie gar nicht beſcthäftigt. Die Nelchsbahn⸗ 
geſellſchaft hält ſich mit Aufträgen aufierordentlich ſtark 
zurück. Das geſchieht natürlich unter dem Druck des Dawes⸗ 
Vertrages, nach dem die Eiſenbabnausgaben für Neuan⸗ 
ſchaffungen möglichſt niedrig gehalten werden müſſen, damit 
aus der Reichsbahn die vertraasmäßigen Millionenzahlun⸗ 
gen herausgeholt werden können. Von ſührender deutſcher 
induſtrjeller Seite wird darauf hingewieſen, daß auch der 
letzte Bericht des Eiſenbahnkommiſſars der Entenke, Lefdure, 
unverkennbar darauf eingeſtellt iſt, den Nachweis zu führen, 
daß Deutſchland über genügend Lokomotiven verflige und 
die Neuanſchaffung von Lokomotiven durch die Reichsbahn⸗ 
geſellichaft für geraume Zeit nicht in Frage komme. Die 
deutſchen Maſchinenfabriken ſeien aber in ihrem Umfange 

auf regelmäßige große Beſtellungen der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen eingeſtellt. 

Die Zurückhaltung der Reichsbahn zwinge ſie zu einem 
unerträglichen und koſtſpieligen Leerlauf. Die großartiaſten 
Produktionsanlagen könnten nicht annähernd ihrer Lei⸗ 
ſtungsſähigkeit entſprechend ausgenutzt werden. Es ſel des⸗ 
ßalb nur nahelingend, daß Rheinmetall auf den Einfall ge⸗ 
kommen ſei, ſeine ganze wertvolle Lokomotivenbauanlage an 
die ruſſiſche Regierung, die davon natürlich den ausgiebigſten 
Gebrauch machen könne, abzuſtoßen. Dieſes Beiſpiel eines 
führenden deutſchen Unternehmens könne überhaupt Schule 

machen, da das Ende der Wirtſchaftskriſe leider noch gar 
nicht abzuſehen ſet. 

  

     

    

  

Der Verliner Viehmarkt. 
Die Viehpreiſe in Berlin unterlagen nach dem amtlichen 

Wichiun des ſtädtiſchen Vieh⸗ und Schlachthofes folgender Ent⸗ 
wicklung: 

ing Anfang Juni Ende Juni 

(50 Kilogr. Lebendgewicht in Reichsmark) 

Ochſen a... . ..5/-61 60—64 

Bullen aa„ .„. ..„ 53—56 56—58 
Färſen und Kühe a... 54—59 56—62 
Schweine 77 78 

Die Steigerung der Viehpreiſe ſetzte ſich prympt in eine 
Auſwärtsbewegung der Fleiſchpreiſe um. Es koſteten im 
G andel: 
robhan 1. Junihälfte 2. Junthälfte 

(50 Kilogramm in Reichsmart) 

  

Ochſenfleiſch a a.·....98,5 102² 

Bullenfleiſch aa. „ .. 85 93 
Rinderlunge „ 30 32j,5 

Hammelfleiſcha..1105 11² 
Schweinefleiſch.?35 96 

Die Preiſe für Friſchfleiſch zogen auch die Preiſe für Ge⸗ 

hrieritelſch nach lich Ohne Zweifel ſind die neuen Zulle für 

dieſe Preisbewegung mit von ausſchlaggebender Bedeutung. 

  

Die Aufwertung in Stuttgart. 
Der Stuttgarter Gemeinderat hat am Freitagvormittag 

den Auſwertungsfatz für die Aufwertung der Spareinlagen 

bei der Städtiſchen Sparkaſie auf 20 Proßzent des errechneten 

Goldmarkwertes der Guthaben feſtgeſetzt. Als Fälligkeits⸗ 
termin iſt der 1. Januar 1923 in Ausſicht genommen. Die 

Verzinſung ſoll vorausſichtlich ab 1. Januar 1927 aufgenom⸗ 

men werden. Unter gewiſſen Umſtänden, namentlich gegen⸗ 

über Altrentnern und in Fürſorge ſtehenden Perſonen 

können Vorſchußzahlungen bis zum Höchſtbetrag von 500 

Mark gewährt werden, Die Städttſche Sparkaſie Stuttgart 

verfügt über 13 Millionen Mark Aufwertungsguthaben, 

denen 50 Millionen aufzuwertender Sparkaffeneinlagen 

gegennberſteben. In den Genuß dieſer Aufwertung kommen 

rund 150 000 Altſparer, alſo etwa die Hälfte der Einwohner⸗ 

ſchaft. Die Deutſchnationalen verfielen mit einem De⸗ 

monſtrationsantrag auf 50 Prozent Aufwertung der all⸗ 
gemeinen Lächerlichkeit. 

—— 

Größere Aufträge für die Antomobilinduftrie. Die Ge⸗ 
meinichaft deutſcher Antomodilfabriken meldet für ibre drei 

Merke günſtige Auftraaseingänge. Die Nama-⸗Llondwerke 
Kremen erhielten von der griechiſchen Regierung trotz 
ſarker Konkurrenz 350 Stück 174⸗ bis 2⸗Tonnen⸗Schnellaſt⸗ 
ncgen. Die Nationale Automobilgeſellſchaft liefert, eben⸗ 

falls für Griechenland, eine Anzahl 3⸗Tonnen⸗Begen. Nach 
Guatemala. Kolumbien und Perſien ginaen von derſelben 

Geſellſchaft 5⸗ und 3⸗Tonnen⸗Laſtwagen und Niederomnibuſſe. 

kie Brennaborwerke haben in der letzten Zeit 60 Perſonen⸗ 
magen an die fugoſlawiſche Regierung zur Ablieferung ge⸗ 

bracht 

Eive ſchwimmende tärkiſche Meſie. Die türkiſche, Botſchaft 

eu Berlin teilt mit, daß der Damufer „Garaodenis“, der von 
er türkiſchen Republik als Mefſſeſchiff inverichtet und mit 

»kiſchen Landeserzengniſſen ausgeſtatt⸗ lit, am 14. Juli 
Hamburg eintreffen und vier Tage ir: dortigen Haſen 

bleiben wirb. 

      

Voſn polniſchen Textilwarenmarkt. 
Der polulſche Textilwareumarkt befindet ſich gegenwärtig 

in einer Uebergangsperiode, da die Sommerſaſſon bereits 
verſtrichen iſt, während die Winterſaſſon noch nicht vegonnen 
hat. Vorbereitungen zur Winterſaiſon werden von ſeiten 
der, Groſſiſten, beſonders in Warſchau, nicht getroffen, was 
in der Hauptſache auf die von den meiſten Fabrikanten ge⸗ 
ſtellten ſchweren. Zahlungsbedingungen und auſ die immer 
noch allzu groͤße Preisſpaunne zwiſchen Barzahleng und 
Kreditkäufe zurückzuſühren iſt. Die Erfahrungen der letzten 
Jahre haben es wiederholt beſtätigt, daß die polniſchen 
Textilſabrikanten, beſonders weun ſie Geldmangel ver⸗ 
ſpüven, keine Rückſicht auf die Intereſſen ihrer Haupt⸗ 
abnehmer nehmen, indem ſie gegen Kaſſe, ſelbſt bei kleineren 
Transaktionen, die Waren um 10 bis 15 Prozent billiger 
abgeben, als ihnen die Groſſiſten zahlen müſſen. Es wird 
dadurch eine Lage geſchaffen, daß der Detailiſt, ſlatt ſeine 
Rechnung beim Gryſſiſten zu decken, kauſt für denſelben 
Betrag, der eigentlich gar nicht ihm gehört, Waren beim 
Fabrikanten, wo er ſie billiger erſteht, als der Groſſiſt. 

Wenn der Grofſüſt heute Einkäufe zur Winterſatſon 
machen ſollte, würde er, da kein längerer Kredit als 90 Tage 
gewährt wird, gerade zu einer Zeit ſeine Wechſel bezahlen 
müſſen, als der Detailiſt zu kaufen beginnt. Er würde 
daher gezwungen ſein, nur ſeinen Verpflichtungen gerecht 
zu werden, nur gegen bar zu verkaufen. Dies würdͤe ihm 
aber ſchon aus deiln Grunde nicht gelingen, weil es der 
Detailiſt nicht nötia hat, die Ware beim Grofſiſten zu kaufen, 
während er ſie üirekt nus der Fabrik villiger haben kaun. 

Sollte dieſe Lage nicht geändert werden, ſo wäre damit 
zu rechnen, daß die Winterſaiſon erſt ſehr ſpät beginnen und 
nur von ganz kurzer Daner ſein wird. 

Die Preiſe für Weißwaren gegen Barzahlung ſtellen ſich 
ů5 wie folgt: Scheiblers „Bulgarien“ 32, I. Miüſſelin 1,35, 

J. Muſſelin 1,t, Geyers „Columbia“ 1 Sl, „Khakt“ 140, 
Buhles Rips 1.70, weißer Piqué 180, Roſenblatts „Sibirien“ 
6/4 3,40 Bloty. 

Der ruſſiſch⸗polniſche Warenverhehr. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium gibt ſolgende Angaben über 

dio im Verlehr mit Rußland im Mat' d. J. ausgeführten Eiſen⸗ 
bahntransporte bekannt: Es trajen ein aus Rußland nach Polen 
an Eiſenerzen 426, Maggons, Gorſte 20, Tabak 22, Fiſchen 15, 
Hirſe 8, Hühnern 4, Roßhaar 1, Borſten 1, Stückgut 1, zuſammen 
508 Waggons. Es wurden aus Polen nach Rußland geſandt: Jink 
31 Waggons. Holzwolle 15, Paraſfin 77, Gußeiſengeſchirr à, Emaille⸗ 
geſchirr 2, Eiſenerz 2, Papier 2, Stückgut 7, zufantmen 69 Waggons. 
Im Tranſitverkehr durch Polen würden beſördert aus Rüßland 
600 Waggons und nach Rußland 433 Waggons, insgeſamt demnach 
1207 aus Rußland und 502 nach Rußland. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Um 5. Juli.: Schwediſcher D. „Sylva“ (258) 

non Stettin mit Heringen für Reinhold, Danzig; ſchwebiſcher 
Sthl. „Holger“ mit dem Seel. „Halſter III“ (437) von Steecge, 
lcer für Bergenske, Kaiſerhafen; deutſcher Schl. „Jaſon“ 
mit dem Seel. „Fulda“ (ʃ5) von Emden mit Koh; jü 
Jantzen, Gasauſtalt, Danziger D. „D. Siedler“ 
Memel, leer für Reinhold, Hafenkanal: ſchwediſcher D. 
„Guſten“ (353) von Pampol, leer für Bergenske, Kaiſerhafen; 
däniſcher D. „Olaf Maersk“ (1015) von Amiterdam, leer, 
für Behnke & Sieg, Weſterplatte: däniſcher D. „Hild“ (724) 
non Nyköbing, leer, für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Heinrich Ferdinand“ von Stolpmünde, leer, für Danziger 
Werft; deutſcher D. „Brake“ (336) von Memel mit Zellu⸗ 
loſe und Gütern ſür Johannes Ick, Freibezirk; däniſcher D. 
„Niels Ebbeſen“ i382) von Kopenhagen mit Paffagieren und 
Gütern, für Reinhold, Haſenkaual; ſchwediſcher D. „Aſtrid“ 
(660) von Vorberg, leer, für Artus, Hafenkanal; deutſcher 
Schl. „Labo“ von Gdingen, leer, für Weichſel, Marine⸗ 
kohlenlager; lettiſcher D. „Windan“ (281) von Marienhamn, 
lcer, für Bergenske, Weſterplatte; däniſcher D. „Elsborg“ 
(9054) von Kopenhagen, leer, für Bergenske, Weichſelmünde; 
ſchwediſcher D. „Either“ (1156) von Norrköping mit Erz für 
Behnke & Sieg, Freibezirk; finniſcher D. „Poſetdon“ (48) 

von Helſinglors mit Paſſagieren und Gütern für Berghold, 
Hafenkanal; Danziger D. „Pregel“ (196) von Hamburg mit 
Gütern für Behnke & Sieg, Hatkenkanal; deutſcher D. 
„Diaua“ (6383) von Kppeuhagen, leer, für Reinhold, Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher D. „Kiell“ (687) von Rotterdam, leer, für 
Behnke & Sieg. Weichfelmünde; ſchwediſcher D. „Elfi“ (836] 

von Kiel, leer, für Behnke & Sirg, Weſterplatte; ſchwediſcher 

D. „Helios“ (1132) von Kiel, leer, für Behnke &ͤ Sieg, 

Weſterplatte; däniſcher D. „Bothal“ (1123) von Tynedoch, 
leer, für Reinhold. Weſterplatte: ſchwediſcher D. „Svarten 
(138½) von Laudskrona, leer, für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 
münde; franzüſiſcher D. „Nicolas Jeau“ (182) von Calais, 

leer, für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen, deutſcher Seel. „Rbein“ 

1646) von Sonderburg, leer, für Danz. Sch.⸗K., Marine⸗ 

kohlenlager: norwegiſcher D. „Frode“ (359) von Chriſtjan⸗ 

ſund, leer. äür Artns, Weſterplätte; däniſcher M. S. „Caſtor 
von Spanke, leer, für Ganswindt, Weſterplatte; dänſſcher D. 

„Hilda“ von Lübeck, leer, für Reinhold, Hafenkaual; Dan⸗ 

ziger D. „Proſper“ von Antwexpen mit Gütern für Behnke 
& Sieg, Üferbahn; deutſcher D. „Strauß“ von Kiel. leer, 

für Norbeutſcher Lloyd, Marinekohlenlager. „ 

Ausgang. Am 56. Juli: deutſcher Schl. „Parnas“ m. b. 

Seel. „Moſel“ (634) n. d. Secl. „Nenenfelde“ (616) nach 

Amſterbam mit Holz: ſchwediſcher D. „Friedberg, (4-3) nach 
Moß mit Koblen; engliſcher D. „Borvdinv“ (1091) nach 

Reval mit Gütern; Danziger D. „Weichſel“ (602) nach Hull 

mit Holz; ſchwediſcher D. „Thure“ 1295) nach Karlskrona mit 

Kohlen; deutſcher D. „Abert“ (161) nach Hamburg mit 
Gütern; Danziger Schl. „Ernſt“ m. d. Seel— Danzig 1 (570) 

uU. Danzig II (506) nach Kopenhagen mit Kohlen? lettiſcher 

D. „Linhope“ (514) nach Libau mit Koblen; deutſcher D. 

„Brake“ (336) nach Rotterdam mit Gütern; ichwediſcher D. 

„Imland“ (1399) nach Stockholm mit Kohlen; deutſcher D, 

„Jaſon“ (58) nach Kolberg, leer; norwegiſcher D. „Manna 

130) nach Kalvild mit Koblen; ſchwediſcher D. Iris“ (169) 

nach Helfingfors mit Gütern; däniſcher D. Mautic, (549) 

nach Wiborg mit Kohlen; deuticher D. „Fricka“ nach Nantes 

niit Kohlen. 

afenarbeiterſtreik in Antwerpen. Der Hafenarbeiter⸗ 

kreß⸗ ſo gut ie allgemein. Die Arbeit wird nur auf 

etwa zehn Schiffen fortgeſetzt. die. Koblen für England 

kaden. Auf dieſen Schiffen haben die Arbeitgeber ein ror⸗ 

läuflaes Abkommen mit den Arbeitern abgeſchloſſen, das den 

Arbeitern eine Lohnerböhung von 5 Franken täglich ge⸗ 

Für Dienstag erwartet man eine neue Zuſammen⸗ 

jt der aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſtehenden 

paritätiichen Kommilfion. 

Goldzlotneinlagen bei der volniſchen Poſtſparkaſſe. In 

nächſter Zeit wird die Poſtſparkaſſe Einlagen in Goldzloty 

enigcgennehmen. Die Goldzlotveinlagen ſowie die Dolar⸗ 

einkagen müßten die heute teſſaurierten Auslandswährungen 

mit in den Verkehr brinaen. 

  

   

   

    

    

  

V 

 



Der Tob bes „Magier von Nancy“. 
Es ſpricht für die Vopularität Emil Cvués und ſeiner 

Sebre. die eine der größten Senſationen der jüngſten Ver⸗ 

aangenhett geweſen iſt, daß die Todesnachricht überall Er⸗ 
ſtaunen und Ueberraſchungen weckt. Es iſt, als ob man dem 

„Ytagiter von, Naney“., der den lexühha.ten Satz „Es geht mir 

täalich in jeder Hinſicht beſſer und beſſer“ geprägt hat, ge⸗ 

radezu ein bibliſches Alter, um nicht zu ſagen, Unſterblichkeit 

Slrgetraut hätte. Natürlich war Coué, der letztt im Alter von 

60 Jahren geſtorben iſt, weit davon entſernt, ſeiner Theorie 

cine ſolche Wirkungskraſt zugutrauen, und weun man won 

dem Couéismus bas wegnimmt, was oberflächliche Redens⸗ 

arten und Teegeflüſter ihm angedichtet haben, ſo ergibt ſich, 

daß Coué niemals wunderbare Heilungen hat bewirken wol⸗ 

len, und daß er ſich ſtets über die Grenzen ſeiner Lehre klar 

geweſen iſt. 
Er iſt kein Gejundbeter oder Cbarlatan geweſen, er be⸗ 

fand ſich keineswegs im Gegenſatz zur mediziniſchen Wiſſen⸗ 

ſchaft⸗ er wollte ſie nur ergänzen und durch ſeine Erkennt⸗ 

niſſe als Piuchater vervollkummen, der in der⸗ Erforſchung 
der Geſetze der Suggeſtion und der Hypnoſe und ihrer An⸗ 

wendung zur, Krankenheilung höchſt überraſchende Ergebniſſe 

crzielt hat. Als Bernbard Shaws „Durück zu Methuſalem“ 

erſchien, hatte man Cous gefragt, pb das, was man die 

„bibliſche Grenze, eines Menſchenlebeus nennt, nicht durch 

die Erkenntniſſe, die man der ſortgeſchrittenen mediziniſchen 
Wiffenſchaft verdankt, verſchoben werden könne. Copué hat 

geautwortet, daß ein Leben. das ein Nadelſtich in einem 

Augenblick beendigen können, nur ganz ausnahmsweiſe über 

Die bibliſche Grenze hinaus ausgedehnt werden könne. 

Wenn Sbapw die zukünftige Lebensverlängerunn vom 

Willen abbängig marben will,“ ſo ſchrieb Coné, „ſo muß ich 

betonen, daß es nicht der Willen iſt, der zur Geiundung 

führt, ſondern die mechaniſche Beeinfluſſung, des Unter⸗ 

bewußtſeins. Gar zu optimiſtiſche Perſonen baben daraus 

geſchloſſen, daß eine ſolche Beeinfluſſung des Unterbewußt⸗ 

jeins. auch zur Erfüllung auderer Wünſche führen kann als 

sur Heilung von Krankheiten. Sie ſaſſen das Unterbewußt⸗ 

ſein als eine Art Goktheit auf, die auf die Beeinfluſſung 

«benjo reagiert wie ein Gott auf Gebote. Ich brauche woh! 

nicht auseinander zuſetzen, daß dieſe Auffaſſung mit meiner 

Thbeorie nichts zu tun hat.“ Die Lehre von der wunder⸗ 

vollen Heilkraft der Antoiuggeſtion, wie ſie Coné ausgebildet 

Dat, hat in der letzten Zeit eine Verbreitung gefunden, die 

ſelbſt die lühnſten Erwartungen der Anhänger Coués weit 

übertraf. In allen Ländern der Alten und Neuen Welt wird 

die Heilkunſt Conés ausgeübt. 
„Coucéen Sie,“ iſt eine belicbte Frage bei der Konver⸗ 

ſation, eine Literatur iſt im Entſteheu, und auch bei Wiſſen⸗ 

ſchaftlern ſcheint ſich der Lonéismus ſteigender Achtung zu 

erfreuen. Unverkennbar hat dieſe Methode bei Erkrankungen. 

die auf nervöſe und hyſteriſche Störungen zurückgeben, be⸗ 

deutende Erfolge erzielt; auf der andern Seite müß ſie 

natürlich bei vrganiſchen Krankheiten verſagen, und in 

ſolchen Füllen. wo der Kranke in blindem Vertrauen auf 

dieſe Theorie es unterlienh, den Arzt in Anſpruch zu 

nehmen, bat ſie ſicherlich auch nicht geringen Schaden ge⸗ 

ſtiftet. 

Die Lehren Conés. 
Der Schlüſſel meiner Methode liegt in der Erkenntnis 

von der Ueberlegenbeit der Einbildungskraft über den Wi 

len. Wenn die beiden zuſammenwirken, wenn man ſagt⸗ 

„Ich will und ich kann“. iſt das vortrefflich. Andernſalls 

Micgt immer die Einbildungskraſt über den Willen. 
** 

Och ſtelle keine Forderung an die Menſchen⸗ ich helſe ibnen 

nur das zu kun, was ſie zn tun wünſchen, aber wofür ſie 
ſich unſähig halten. Es beſteht kein Kampf zwiſchen ihnen 

und mir, ſondern eine Verbindung. Ich bin es nicht., der 

Handelt, eine Kraft bandelt, die in ihnen lebt, und die zu 

benußzen ich ſie lebre. 
Beunruhig⸗ dich nicht über die Urjſache des Leidens: ſtelle 

einfach die Wirkung feſt und beſeitige ſie. Allmäblich wird 
unſer Unterbewußtſein auch die Uriache beſeitigen., wenn 
es Wie28 iſt. O0 

ie, Worte „ möchte mohl“ führen immer zu einem 
„Aber“. „ich kann nicht.“ 

Wenn du leideſt, ſage niemals: „Ich will veriuchen, dies 

zu beieitigen“. ſondern ſage: „Ich werde dies beieitigen.“ 

Deun wo Zweifel iſt, gibt es keinen Erfolg. 
* 

    

Se weiter ich komme, um ſo mehr ſebe ich ein, daß man 

nichts erzwingen dari. nicht einmal die Aufmerkiamkeit. Ich 

luche die Natur nachznahmen, indem ich ſie beobachte. Ie 

Leinfacher und je klüger eine Unterweiſung iſt, um ſo bejer. 

Nicht nach verſchiedenartigen Suggeſtionen ſuchen! „Alle Tage 

geht es mir in jeder und jeder Hinſicht beßer“, diejer Sas 
vaßt immer. 

„Das Unterbewußte lenkt alles in uns, das Körperliche 
wie das Seeliſche. Das Unterbewußte beauffichtigt das Funt⸗ 

tionieren aller Organe unſeres Ichs bis bin zur kleinſten 
Zelle durch B. mittlung der Nerven. 

Eine Krankbeit fürchten, das heißt. ſie herbeiführen. Es 
iſt eine Flluſton zu meinen, man habe keine Illuñonen. 

** 

»Man will eine beſtimmie Sache tun., aber indem man äck 
einbildet, daß man Dazu nicht fäbig ſei, rt man genan das 
Gegenteil von dem, was man will. 
Der Schwindel ißt dafür ein Beiſpiel. Jemand gebt auf 

einem Pferd neben einem iteilen Hang, er denkt zunächſt an 

gar vichis PFlötzlich kommt ihm der Gedanke. er Eöunte 
Bielleicht binunterßürzen in den Abarund. DSenn er uvun 
Anglücklicherweiſe nach der geiäbrlichen Seiic fiebi. io int 

er peripren. Das Bild des Fallens festi ſich im Geinte feſßt. 
er fühlt jich von einer unfichtharen WMacht angesogen, die mit 
den Anßrengungen, ihr zu widerneben., nur wächit. Er gibt 
nach und wird unten in der Schlucht zerſchmettert. Das ißt 
die Mrſache der meiſten -Unslücksfälle in den Bergen“ 

Sas io körperlich geichiebt, geichieht auch jerliſch. Die 
Augeſunden Gedanken ſind wie ein Art Abgrund: Rieſer Ab⸗ 
Lurept rt den Fall denen. der nicht weit, wie man ent⸗ 

  

Ich behaupte ja gar nicht. daß der Siiie keine Kraft ſri. 
er itt eine arnße Kraft: doch er Pendrt fich fei immer gegen 
ans- MWan muß io denken⸗ ich wünſche Steſe Seude und ich 
bin dabei ſie zn beßommen. mnd es Wird gläcken — wenn⸗. 
ich nicht krampfhafte Anitrengungen mache 

  Diederhole zwanzigmel morgens und apends: Alle Taer 

geht es mir in jeder Hianchi boſffer und Beffcr.“ Dies gleiche 
Wistel bilß jedem. iß ſo einfach uns leicht. Iu leicht. aicht 
wabhr? Und doch itt dies ſehr wichtig: denid da. das en 
krunk biſt, wirit du es: denkt du. Naßs die Heilnng kymmit, 
1i EDmmi ßie- 

Durch Sicherhert ommen wir zum Erfolg, nicht hurch 
Soffnung. 

„Oh. welch harses Herz haben e. Socß es äh im eigenen 
Inicsene des Kranien, es SriSlDert jem Leiden eun 
i& ier Hedaure. 

Die Unglücksſtelle in Woltersdorf iſt im Laufe des Mon⸗ 

lags durch eine behördliche Kommiſſion einer Unterſuchung 

unterzogen worden, die zu der Feſtſtellnnga führte, daß die 

Urſache der Ralaſtrophe nicht in einem Blitzſchlag in die 

Kegelbahn zu ſuchen iit, ſondern daß die herabſtürzenden 

Waſfermaſſen die Maner der Kegelbahn unterſpült und ein⸗ 

gedrückt haben. Spuren eines Vlitzeinſchlages konnten 

weder an den Mauertrümmern, noch on den Toten entdeckt 

werden. Die Leichen ſind inzwiſchen ſämtlich zur Beſtattung 

freigegeben worden. Als öreizehntes Todesopfer kommt 

eine auf dem Transport nach Köpenick ihren Verletzungen 

erlegene Fran hinzn. Die Melduna von einem vierʒehnten 

Opfer ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. Die in den Kran⸗ 

kenhäuſern liegenden Schwerverletzten ſind bis auf eine 

Fran außer Gejahr. 

Das jſonntägliche unwetier über Verlin, das beſonders 

die weſtlichen Stkadtteile in Mitleideuſchaft zoa, hatte be⸗ 

ſonders ſchwere Folgen in der Gegend zwiſchen Weſtend 

und Spandau. Durch einen ſtürzenden Baum wurde 

die Spandauer Kraftleitung zerrifſen. 

ſo daß von der fünften; Nachmittagsſtunde an der ganze 

Bezirk ohne elektriſchen Strom war. 

Ueber den weſtlichen Vororten von Berlin⸗ haben ſich in 

den Abendſtunden des Montag wieder verſchiedene ſchwere 

Gewitter entladen, die ſich ſpäter allmählich nach dem Oſten 

verzogen. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen mußte 

die Feuerwehr in etwa 75 Fällen eingreifen, meiſtens um 

die in die Keller eingedrungenen Waſſermaſſen auszupumpen. 

Im Oſten von Berlin iſt infolge des Unwetters die 

Wuhle über die Ujer getreten und droht die Kaulsdorfier 

Straße in Köpenick zu überſchwemmen. Auch die Vöcknitz iſt 

aus den Ufern getreten und hat große Wieſenflächen über⸗ 

ſchwemmt. Weiter ſind ſchwere Störungen der Fernſprech⸗ 

leitungen, des Elektrizitätswerkes und des Betriebes der 

Waſferwerke zu verzeichnen. Der Fernſprechverkehr mit 

Hoppegarten—Woltersdorf— Storkow und Mahlsdorf war 

bis Montag früh unterbrochen, da der Gewitterſturm an 

vielen Stellen die Drähte zerriſſen hatte. Die. bei dem Un⸗ 

glück in Woltersdorf getöteten Perſonen ſind ſämtlich 

Frauen und Kinder. 

Im übrigen Dentſchland. 

An der Halteitelle jür die Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter 

in Salbte iſt der Bahuhoi vollkoymmen überſchwemmt. In 

der Nähe des Babnhofs ereignete ſich durch die Wucht der 

Waſſermaſſen ein Dammrutich, ſo daß die Strecke Maade⸗ 

burg—Halle bzw. Güſſen unfahrbar wurde. Sämtliche Züge 

werden umgeleitet. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Durch den aubaltenden wolkenbruchartigen Regen iſt die 

Apfelitädt in Thüringen ſtark über die Ufer, getreten und 

bal den Bahndamm an der Strecke Georgenthal—Tambach 

derartig unteripült, daß der Babnverkehr⸗ unterbrochen wer⸗ 

den mußte. Bei Georgenthal wurde eine Brücke fortge⸗ 

riſſen. Die Taliperre bei Tambach ſchwebt unter äußerſt 

ſtarkem Wañerdruck⸗ 

Mit welcher Art Menſch ihr es auch zu tun habt, um etwas 

mit ihm zu erreichen, habt die unbedingte Ueberzeugung, daß 

ihr eiwas erreichen werdet. 

Es iſt gans leicht für Eltern, die Fehler der Kinder zu 

beſeitigen und die entgegengcietzten Eigenſchaften erſcheinen 

zu laſſen: während ſie ſchlafen ſpricht man ihnen zwanzig 

bis fünfundzwanzigmal vor, was man von ibnen wünſcht. 

Mütter und Väter ſollen das als eine Pflicht gegen ihre 

Kinder betrachten. Es iſt das eine fjeceliſche Ernährung. 

ebenſo nötig wie die körperliche; und man ſorgt doch für 

ihr Eſſen. (Dem Buch „Selbitheilung und Seelenerzienung 

durch Antoinggeſtion“ mit beſonderer Erlaubnis des Ver⸗ 

lages Carl Reißner, Dresden, entuommen.) 

      
Die Sröffrung der Zusſfritenbahn. 

Im Beiſein zahlreicher Vertreter des Deutſchen Reiches. 

der Siterreichiichen Mepablik der banriichen Kegieruns. des 

deuiſchen nnd des öſterreichiſchen Wirtichaftslekens nud der 

Preite fand gcitern in Sbermovs die feierliche Erxoffnung 

i mg der Drahſieilbahn auf die Zugſpvitze ſtatt. 

52 Bizekenzler Saber begrüßte die Er⸗ 

ſchienenen. Mach deem kirchlicren Beißheakt gedachte der Bi⸗ 
Präßtden der ZssiSsSeEE-A.-⸗G. in jeiner Besrüßungs⸗ 

5 des kraftrußen Auiammenwirkens aller Hexer, die 

Mlit und Hand den Ban ſchaffen halfen. Geiandter 

v. Haniel enibri ale Verireter und ir- Auftrage der Reichs⸗ 
resiernng Serer Teaf un Erüße und gab dem Wnuniche 

Ausöbrnä., Saß die Zugivisbabn eir meiteres Bindenſied 

  

   

  

    

ü Kaäiden Wögg. das dir beiden Länder und die beiden Sölker 

Einander nãher bringt. Aunbesminiſler. Dr. Schürff über⸗ 
reichie im Kamen der serreichiichen Ke rierang den um 

Sen Bam bersierlen Märrern Anssernnungen. Anichließend 

an Sri. Frünf? crfeicte S'c erar Fabrt. mder, aeichückten. 

AnS Perionen fafenden Bagen sur Bereſtation. die in 
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Hächer auf Zieseieines Das Brits“e Muſenm in 
, die nich zut Sepier ge⸗   

  

Was das Hochwaſſer verſchlingt. 
Überſchwemmungen in ganz Europa — Rieſenhafte Schäaen — Die grauſige Kataſtrophe von 

Woltersdorf 

Ueber das öſtliche Vogtland ging am Sonntag Gewitter 

mit wolkenbruchartigem Regen nieder, ſo daß die Flüſſe über 

ihre Ufer traten. Die Göltzſch ſtieg in einem Zeitraum von 

drei Stunden über 60 Zentimeter. Viele Auen und Wieſen 

wurden überſchwemmt. 

Schweres Unwetter in Bayern. 

neber Paſſau und Umgegend ging am Sonntag, ein 

ſchweres Unwetter nieder. Durch einen dreiviertelitündigen 

Wolkenbruch ſind namentlich im Mühltal und im Lindental 

rieſige Schäden durch die zu reißenden Strömen ange⸗ 

ſchwollenen Bäche entſtanden. Im Lindental wurde ein 

Haus zum Einſturz gebracht und dabei iſt die 28jährige 

Tochter des Beſitzers von den Fluten fortgeriſſen. Ver⸗ 

ſchiedene andere Häuſer mußten geräumt werden und wur⸗ 

den ſtark beſchädigt. Brücken wurden ſortgeriſſen und 

Straßen zum Teil zerſtört. Im Mühltal haben die rieſigen 

Lichteraen gleichfalls große Ueberſchwemmungen ange⸗ 

richtet. 
Durch einen Wolkenbruch mit beitigem Hagelſchlag wurde 

Sonutaa nachmittag die Straße in Hechingen metertief zum 

Teil überſchwemmt. Zahlreiche Automobile blieben in dem 

Waſſer auf der Straße liegen. Die geſamte Ernte in dem 

betroffenen Gebiet iſt vernichtet. 

Schwere Unwetter in Oberöſterreich. 

Die Sonnabend und Sonntaa in Oberöſterreich nieder⸗ 

gegangenen Unwetter haben. neuerlich ſchwere Schäden ver⸗ 

urſacht. Mehrerc Flüſſe und Bäche traten aus ihren Ufern 

und trugen Brücken und Stege fort. Sehr ſchwer wurden 

allenthalben auch die Wege und Straßen in⸗ Mitleidenſchaft 

gezogen. Bei Ebelsberg trat die Traun ſo raſch aus den 

Üfern, daß 5 Landarbeiter von den— Fluten erreicht und 

ihnen der Rückwea abgeſchnitten wurde. Nur mit knapper 

Not konnten ſie, nachdem ſie ſtundenlang um Hilſe gerufen 

hatten, gerettet werden. 
— 

Im Departement Pontoiſe in Frankreich iſt Sonntaa 

ein ſchwerer Zyklon niedergegangen, der großen Schaden 

verurſachte. Verſchiedentlich gerieten Hänſer und Fabriken 

in Brand. Inſolge der Ueberſchwemmuna ſind viele Häuſer 

vom Einſturz bedroht. Jahlreiche Perſonen wurden ver⸗ 

leßt. In der Umgebung von Paris und in der Provinz 

aingen ſchwere Gewitter nieder. In Rethel wurde ein 

Landwirt mit ſeinem Knecht vom Blit getötet. 

Das Waſſer der Donanu iſt im Fallen begriffen. Da⸗ 

gegen haben ſich die Ueberſchwemmungen im Stromgebiet 

der Horawa ansgedehnt und die Eiſenbahnverbindungen⸗ 

darunter den Simplon⸗Orienterpreß, unterbrochen 
* 

Das Reichsminiſterium des Junern hat zur ſchnellen 

Hilſe fſür die Opfer der Ueberſchwemmungskataſtrophe der 

letzten Wochen, einer Blättermeldung zufolge, 3 0U00 000 Mart 

bereitgeſtellt, deren Verteilung durch die Länder erfolgen ſoll. 

———————
———8———

——— 

Ein Amtsgerichtsrat als Mord⸗-Auſtifter. 
Eine Breslauer Senſationsalſre — Die Tragödie einer 

'iebe. 

Zwei Jabre nach ibrer Begehnng ſoll jetzt vor 

dem Breslaner Schwurgericht eine Tat abgeurteilt werden, 

deren Urheberſchaft von der Anklagebehörde der Amts⸗ 

gerichtsrat Joſefſen vom Breslauer Amtsgericht beſchuldigt 

wird. Die furiſtiſche und die menſchliche Vorgeſchichte dieſes 

Prozeiſes, der, gegen einen Richter geführt, weit über 

Schleſien hinaus Intereſſe und Aufſeben erregen dürfte, 

hind gleich intereſſant. Denn nicht mehr und nicht weniger 

wird dem Amtsgerichtsrat Joſefſen von der Anklage vor⸗ 

geworfen, als Beihilfe zum Mordverſuch. 

Niemand wußte in Breslau von dem Amtsgerichtsrat 

Joſefſen daß er, der wäbrend der letzten Zeit ſeiner Amts⸗ 

tätigkeit als linterſuchungsrichter am Breslauer Amts⸗ 

gericht fungierte, in ſeinem Privatleben ſeinem geſellſchaft⸗ 

lichen Stand wenig angemeſſenen Leidenſchaften nachging. 

Er war, wenn man ſo ſagen darf. 

ein paſſionierter Damenliebhaber 

und hatte immer eine ganze Anzahl von Berhältniffen, von 

denen die beiden letzten ihm jetzt zum Verhängnis zu wer⸗ 

den drohen. Sein intimes Verhältnis mit der Kontoriſtin 

Rodeſtock wurde dadurch erheblich getrübt, daß er ſich gleich⸗ 

zeitig mit der Privatiere Heſſe einließ, die ihm auch erheb⸗ 

liche Geldbeträge zur Verfügnng ſtellte, ihm faſt ihr ganzes 

Vermögen vpferte und deshalb wobl auch von ihm ver⸗ 

langen zu können glaubte, daß er ihr allein angehöre. Der 

Amtsgerichtsrat war aber offenbar zu ſchwach, um das 

Verhälinis mit Fräulein Rodeſtock endgültia und rechtzeitig 

zu löſen, und ſo kam es zu einem ſchweren Zerwürfnis 

zwiſchen ihm und der Heſſe. die daraufbin wegen ihrer 

zivilrechtlichen Forderungen gegen den Amtsgerichtsrat 

gerichtlich vorging. Sie wollte wenigſtens ihr Geld zurück⸗ 

hbaben. Fräulein Rodeſtock. nach ihren eigenen Ausſagen 

in den Amtsgerichtsrat hektig verliebt, bafte natürlich die 

Nebenbuhlerin, und, dies kann ein unglückſeliger Zufall, 

aber es kann auch viel mehr ſein, einen Taa vor dem 

zivilrechtlichen Termin der Heſſe gegen Jyſefſen ſchoß 

Fränlein Rodeſtock die Rivalin in deren Wohnung kurzer⸗ 

band über den Haufen. Nur der Umſtand, daß Fräulein 

Heſſe der eiferſüchtigen Rivalin in den Arm fiel⸗ reftete 

ihr das Leben. Doch wurde ſie durch mebrere Schüfſe ſchwer 

verlest. laa monatelang im Krankenbaus. und ihbr rechter 

Arm iſt heute noch völlig gelähmt. Dieſer dramatiſche Ab⸗ 

ſchluß in dem dreieckigen Verbältnis des Amtsgerichtsrats 

zu den beiden Damen aeſchah am 22. Mai 1924. Fräulein 

Kodeſtock wurde verbaftet und erklärte, daß ſie zu dem 

Mordverſuch von Amtsgerichtsrat Joſeſſen angeſtiftet wor⸗ 

den ſei., der ibr auch das Geld zum Ankauf des Revolvers 

aegeben babe. von dem er wußte, au welchem Zweck er 

penntzt werden follte: zur Beſeitiaung der Heſſe. Auf dieſe 

—— hin wurde feinerseit auch Amtsaerichts rat Joſefſen 

verha 
  

Sullütbausdutrag degen Joſepbe:a 
Der Staatsonwalt hielt die Anklage gegen Amtsgerichtsrat 

Jofephſen wegen Verleitung zum verſuchten Mord in vollem 

Umfange aufrecht Mildernd käme nur in Frage ſeine große 

Bedrängnis, in die er durch die beiden Belaſtungszeuginnen 

Sebracht worden ſei⸗ Siraferſchwerend dagegen. daß er als 

preußiicher Richter ſich in ſchwerſter Seiſe gegen das Geſetz ver⸗ 

gangen habe. Er beantragte zum Schluß eine Zuchthausſtrafe 

ů ven 1 Jahr 3 Monaten und fünf Jahre Ehrverluſt. Drei 

Monate ſolken auf die Unterſuchungshaft von der Strafe ab⸗ 

Serechner werden. 

   



    Dansiger Machrialien ä 

Der Stand der Sozialverſicherung. 
Was ſich aus den Folgen des Krieges ergibt. 

An Hand der von uns bereits mehrfach zitierten Deuk⸗ 

ſchrift des Senats über die Entwicklung der Sozialverſiche⸗ 
rung geben wir heute ein Bild über die wichtigſten Zweige 

der ſozialen Fürſorge: 

Die Invalidenverſicherung umſaßt etwa 80 00⁰ 

Verſicherte. Es waren 1913 vorhanden 6354 Invaliden⸗ 

rentner, 67 Witwenrentner und 135 Waiſenrentner, 1925 

dagegen 10 140 Invalidenrentner, 1672 Witwenrentner und 

7050 Waiſenrentner. Insgeſamt wurden Rentenemp⸗ 
fänger gezählt 1913 6856, und 1925 10 762. Die Zahl der 

Rentenempfänger hat ſich alſo gegenüber der Vorkriegszeit 

verdreifacht. Die Sozialverſicherung wirkt ſich erſt mit der 

Reihe von Jahren aus, was hier in Erſcheinung tritt. Bei 

der Abtrennung von der deutſchen Verſicherung am 1. Ja⸗ 

nuar 1924 wurden übernommen 7678 Invalidenrenten, 1048 

Witwenrenten und 6517 Waiſenrenten. 

Die Invalidenxente beträgt zur Zeit mindeſteus 

monatlich 25 G., im Durchſchnitt 33 G., die höchſte Rente 

etwa 40 G. Die Durchſchnittsrente in der Vorkriegsseit 

betrug 17,25 G. monatlich. Die Kinderzulage beträgt zur 

Zeit monatlich 9,40 G. pro Kind, in der Vorkriegszolt 

40 Prozent der Rente, alfo durchſchnittlich 1,75 G. Den größ⸗ 

ten Wert hat die Invalidenverſicherung auf die Heilbe⸗ 

handlung gelegt. Es wurden. hierfür ausgegeben 1913 

51 961 G., 1525 449 265 G. Auch hier kommt die durch den 

Krieg geſchwächte Volksgeſundheit zum Ausdruck. Beſon⸗ 

ders der Tuberkulofe und der Geſchlechts krank⸗ 

beiten wurde nach dem Kriege beſondere Beachtung ge⸗ 

ſchenkt. 
Die Leiſtungen für das Jahr 1913 ſind nicht, feſtau⸗ 

ſtellen; ſie betrugen im Jahre 1925 2 420 200 G. Der Staats⸗ 

zuſchuß erreichte im Fahre 1925 den Betrag von 1305 000 G. 

1013 betrug der Staaiszuſchuß 414 906 G. 

Die Beiträge betrugen in der Vorkriegszeit 18 bis 

50 Reichsmarkpfennige pro Woche, am Ende der Juflation 

28 bis 76 Guldenpfenige, Ende 1925 40 vis 190 Guldenpfen⸗ 

nige. Die Beiträge ſind alſo gegenüber der Vorkriegszeit 

um mehr als das doppelte geſtiegen. Die Gründe liegen 

in der Verbeſſerung der Rentenbeßüige, der Herabſetzung der 

Altersgrenze für den Auſpruch auf AlterSrente von 70 auf 

65 Fahre, ferner die Mehrbelaſtung der Verſicherung durch 

die Kriegsbeſchädigung und durch den Rentenzugana, 

der mit der längeren Dauer des Beſtehens der Verſicherung 

immer größer wird. Auch das durch die Errichtung einer 

eigenen Verſicherung weggefallene Abrechnungsverhältnis 

belaſtet die Verſicherung. Durch dieſes Abrechnungsverbült⸗ 

nis batte die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen eine 

Entlaſtung um rund 50 Prosent⸗. 

Danzig hat eine Rentenlaſt von etwa 25 Prozent der Ver⸗ 

ſicherten, während die Durchſchnittsbelaſtung der deutſchen 

Anſtalten nur 12 Prozent beträgt. Dieſer Umſtand iſt in 

der Hauptſache auf die durch die vielen Heeresbetriebe in 

Danzig verurſachte beſonders große Anzahl der Krieas⸗ 

beichädiaten zurückzuführen. Der Rentenzugang, betrug unter 

Berückſichtigung des Rentenabganges 1918 739 Invaliden⸗ 

renten, 50 Witwenrenten, 320 Waſſenrenten. 1925 580 In⸗ 

validenrenten, 218 Witwenrenten, 417 Waiſenrenten. 

Für 1926 wird mit einem weit höheren Rentenzugang 

gerechnet. Die wirtſchaftliche Kriſe drückt ſich auch hier aus, 

da mit der großen Arbdeitsloſiakeit die Zahl der Renten⸗ 

anträge zunehmen. Die Zahl der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 

renten werden mit der weiteren Enkſernung vom Kriegs⸗ 

ende abnehmen. Bei den Witwenrenten macht ſich auch die 

Arbeitsloſigkeit bemerkbar. 
  

Der Krach im Gemeindeparlament von Emans. 
Eine Darſtellung des Schöffen Liebnitz. 

Zu dem Krach in der Gemeindevertretung. Emaus, wo 

wegen eines angeblichen Vertrauensbruchs des Schöffen 

Liebnitz alle Gemeindevertreter ihre Arbeit nieder⸗ 
gelegt hatten, erfahren wir von dem erſten Schöffen 

der Gemeinde, Ernſt Liebnitz, daß der gegen ihn 

erhobene Vorwurf nicht zu Recht anfrecht erhalten werden 

könne. Nach ſeiner Darſtellung haben ſich die Dinge wie 

folgt ereignet: 
Der kommiffariſche Gemeindevorſteher Aeltermann hatte 

auf Freitag, 8. Mai d. J., morgens, eine Sitzung des kolle⸗ 

gialiſchen Gemeindevorſtandes, dem auch Liebnitz angehört, 

einberufen und in derſelben davon Mitteilung gemacht, daß 

ein Beamter der Gemeindeverwaltung Unterſchlagung be⸗ 

gangen, habe, obwohl der Gemeindevorſteher rechtlich ver⸗ 

pflichtet iſt, allein der Auſſichtsbehörde hiervon⸗ ſofort Mit⸗ 

teilung zu machen. — Aus dem Varlauf der Erörterungen 

habe Liebnitz den Eindruck einer Verſchleierung der Ange⸗ 

legenheit gewonnen. Pflichtgemäß habe ſich Liebnitz genötigt 

Lem dar gelegentlich der Kreistagsſitzung am 29. Mai d. F. 

ſem lommiffariſchen Landrat Herrn Hinz ſeine Anſicht zu 

unterbreiten und um Auskunft zu bitten. In voller Ueber⸗ 

einſtimmung mit der Auffaſſung des Schöffen Liebnitz habe 

der Landrat erklärt. daß die Angelegenheit unter keinen Um⸗ 

ſtänden unterdrückt werden könne, daß ſie vielmehr unbe⸗ 
dingt ſtrafgerichtlich, und diſziplinariſch anhängig gemacht 

werden müſſe. In der am 31. Mai ſtattgefundenen Sitzung 

des kollegialiſchen Gemeindevorſtandes wurde denn auch der 

Beſchluß gefaßt, der Gemeindevorſteher habe der Auſſichts⸗ 
behörde über die ganze Angelegenheit ſofort Bericht zu er⸗ 

ſtatten. Schöffe Liebnitz habe alſo nach ſeiner Ueberzeugung 

nach jeder Richtung hin korrekt und ſo gehandelt, wie er es 
ſeinem Dienſteid und Gewiſſen gegenüber zu vertreten habe. 

Zu dieſer Darſtellung des Schöffen Liebnitz bat ſich der 
kommiffariſche Gemeindevorſteher Aeltermann nunmehr 

veranlaßt gefehen. ſeinerſeits ebenfalls zu der Angelegenheit 

Stellung zu nehmen. Es trifft nach ſeiner Darſtellung zu, 

daß durch ſeine Nachforſchungen die NPeruntreuung eines 
Veamten feſtaeſtellt worden iſt. Nach, Prüfung der ganzen 

„Vorgänge habe er es für ſeine Pflicht gehalten, gemäß 

Ortsſtatut vom 23. Juli 1923, nach dem der Gemeinde 

Emaus ein kollegialiſcher Gemeindevorſtand vorſteht, den 

Mitgliedern desſelben, den Schöffen Liebnitz und Petrowjiki, 

Bericht zu erſtatten. Wie Herr Liebnitz zu dem Eindruck 

einer Verſchleierung komme, ſei ihm „ſchleierhaft“. Eine 
Sitzung des kollegialiſchen Voritandes babe am 8. Mai nicht 

ſtattgefunden, da die ganze Angelegenheit der Verun⸗ 

treuung erſt nach dem 21. Mai feſtaeſtellt worden ſei. Es 

haudle ſich um eine ordnungsgemäß einberufene Vorſtands⸗ 

fitung zum Freitag, den 28. Mai, die infolge der Te⸗ 
nahme des Schöffen Liebnitz an der Etatsberatung im Krei 
ausſchus Danzig⸗Söbe abgebrochen wurde mit der Maß⸗ 

Halte Dße. die gepflogene Beſprechung zunächſt gebeim zu 
'en ſei. 
Zur Fortſetzung der Sitzuna wurde der Monutag, der 

gi. Mat, feſtaeleat. Wie Herr Liehnitz ſelbſt zugibt, hat er 

bereits am 29. Mai dem komm. Landrat Hinz, die ganze 
Angelegenheit unterbreitet, um den Gemeindevorſteher 

Aeltermann ſelbſt — und dies ſei der Standpunkt der nanzen 

Gemeindevertretung in Emaus — in Mißkredit zu bringen. 

    

  

Wenn Liebnitz von einer Verſchleierung ſyreche. ſo liegt 

dieſe Angelegenheit ganz auf ſeiner Seite. Er ſeloſt ſei es 

geweſen, der bei wiederbolten Unterredungen und zuletzt 

in der Gemeindeverkreterſitzung vom 5. Junt 1926 ſämt⸗ 

lichen Vertretern den Rat gegeben habe, die Angelegenheit 

nicht weiter verfolgen zu laſſen, da aus der Angelegen⸗ 

heit doch nichts berauskäme. Sämtliche Mitaltieder der 

Gemeindevertretung ſeien dadurch zu der Meberzengung ge⸗ 

kommen, daß Liebnitz Partei für den in Frage kommenden 

Kaſienbeamten nebme. 

Tariſhampf im Töpfergewerbe. 
In einer am geſtrigen Tage ſtattgefundenen, Mitilteder⸗ 

verfammlung der Töpfer wurde Bericht über die am Sonn⸗ 

  

obend erfolgten Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband 

erſtattet. Bisher wurden die Tarifverträge mit der Töpfer⸗ 

innung abgeſchloſſen. Dieſe hat den beſtehenden Tarifver⸗ 

trag getündigt und werden fetzt die Verhandlungen mit dem 

im vorigen Fahr geßründeten Verband der Arbeitgeber des 

Töpfer⸗ und Ofenſebergewerbes Deutſchlands, Provinzial⸗ 

verband Freiſtaat Danzig geführt. 

Dieſer machte in der Verhandlung den Vorſchlag, daß 

er an dem beſtehenden Vertrage nichks ändern, auch nichts 

kürzen will, aber es ſolle nicht mehr im Akkord, ſondern von 

nun an alle Arbeiten in Stundenlohn ausgeführ: werden. 

Sollte fedoch ein Meiſter im Akkord arbeiten laſſen wollen, 

ſo ſoll die Preisvereinbarung dem einzelnen Meiſter und 

Geſellen überlaſſen bleiben. Später werde dann der Ver⸗ 

band einen neuen Akkordvertrag abſchließen. Darauf wurde 

von Arbeiterſeite erklärt, wenn an dem alten Vertrag keine 

ANenderung und Kürzung vorgenommen werden ſoll, ſo fei 

es doch das beſte, der beſtehende Bertrag würde auf ein 

weiteres Jahr verlängert und die alte durch die neue Firma 

der Unternehmer erſetzt. Warum denn die vielen wenn und 

aber? Int übrigen lehnten die Töpfer den Vorſchlag der 

üünternebmer ab, ſo daß die Verhandlungen abgebrochen 

wurden. 
Die Verſammlung nahm mit Entrüſtung den Bericht ent⸗ 

gegen und erteilte auf Vorſchlag des Gen. Brill der Ver⸗ 

handlungskommiſſion Vollmacht, alle Kampfesmaßnahmen zu 

ergreifen, die ſie für notwendig erachte um den beſtehenden 

Tarifvertrag beizubehalten und die Bewegung ſchnellſtens 

zu Ende zu führen. 

  

Die Einziehung der Telephongebühren. 
Zu der in unſerer Zeitung vom 21. Juni Wautllingipien Zu⸗ 

ſchrift: „Eine unverſtändliche Maßnahme“ ſchreibt uns ie Poſt⸗ 

und Sriegranhervernallang, folgendes: 
„Die Geyflogenheit zahlreicher Foruſßnechtenumhite⸗ Fernſprech⸗ 

gebühren erſt nach Anmahnung zu zahlen, zwang die Verwaltung 

ſeit dem 1. April 1925 Anſchlüſſe ſolcher Teilnehmer, die in den 

vorangegangenen 12 Monaten dreimal gemahnt werden mußten, 

ohne weitere Erinnerung zu ſperren. Alle übrigen Teilnehmer wer⸗ 

den nach wie vor fernmündlich an die Zahlung erinnert. Die 

Sperrgebühr beträgt hier nur 3 Gulden im Gegenſatz zum Deut⸗ 

ſchen Reich, wo ſie auf 3 Goldmark — 3,75 Gulden felgeſebt iſt. 

Sic deckt lediglich die Selbſtkoſten für die zur Durchführung der 

Sperre erforderlichen techniſchen und Verwaltungsmaßnahmen. 

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung werden vom Tage nach Ablauf 

der Zahlkriſt Zinſen nach dem jeweiligen Diskontſatz der Bank von 

Danzig, mindeſtens 0,30, Gulden, erhoben. Im Deutſchen Reich 

iſt bei begründeten Anträgen auf Stündungen für kurze Zeit der 

Zinſenmindeſtbetrag mehr als doppelt ſo groß wie im Freiſtadt⸗ 

gebict, nämlich 0,50 Goldmark — 0,63 Gulden. Die Forderungen 

it Verwaltungen ſind durchaus berechtigt zur Deckung ihrer Selbſt⸗ 

oſton. 
Auf Einhaltung der Zahlungsfriſten bei der Entrichtung der 

Fernſprechgebühren muß gehalten werden; die Verwaltung muß 

imſtande ſein, ihren eigenen, Zahlungsverpflichtungen für den Ge⸗ 

ſprächsverkehr nach dem Auslande dielem gegenüber ebenſalls pünkt⸗ 

lich nachzukommen. 
  

Ein betrügeriſcher Schneider. Der volniſche Staats⸗ 
angehörige Schneider Aron Gerlewitz fand in Danzia ſeine 

Hoffnungen nicht erfüllt und ſuchte ſeine wirtſchaftliche Lage 

durch Unredlichkeiten zu beſſern. Seiner Wirtin blieb er 

die Miete ſchuldig und verpfändete ihr zwei neue Jacketts. 

Als ſie das Pfand benutzen wollte, ſtellte ſich heraus, daß es 

dem Gerlewitz nicht gehörte. Es war vielmehr unter⸗ 

ſchlagenes Gut. Ferner ließ er ſich von Kaufleuten Stoffe 

geben, um daraus Kleidungsſtücke zu verfertigen. und abzu⸗ 

liefern. Er verkaufte und verpfändete aber Stoffe oder die 

gefertigten Kleidungsſtücke. Natirlich konnte ihn dieſer 

Weg nicht vorwärts bringen. Er ſtand nun vor dem 

Schöffengericht. Der Amtsanwalt beantragte 1 Jahr Ge⸗ 

füngnis. Das Gericht berückſichtigte die Notlage und ver⸗ 

Urteilte den Angeklagten wegen Betruges und fortgeſester 

Unterſchlagung zu 3 Monaten Geſängnis. 

Ein Opfer des Krieges. Der Schmied Leo Klein in 

Danzig ſtand vor dem gemeinfamen Schöffengericht unter 

der Anklage des ſchweren Diebſtahls im Rückßall. Er iſt 

wiederholt vorbeſtraft, und zwar wegen Diebſtahls, und ſoll 

jetzt bei einem Kaufmann eingebrochen ſeir und Werkzenge 

geſtohlen haben. Die letztere Tat beſtreitet er. Klein iſt bis 

zum Kriege unbeſtraft geweſen. Im Kriege aber ſeien ſeine 

Nerven zerrüttet worden und ihm ſei daburch der feſte Halt 

genommen. So habe er die Diebſtähle ausgeführt. Hinzu 

kam ſeine wirtſchaftliche Lage. Er ſei auch bereits 7 Monate 

in einer Heilanſtalt geweſen. Das Gericht ſab ſeine jetzige 

Tat als erwieſen an und verſagte ihm auch die mildernden 

Umſtände. Er wurde wegen ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 

falle zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte will 

Berufjung einlegen. — 

Ein Jubiläum. Am 6. Juli begeht der Geſchäftsführer des 

Verkehrsbundes, Gen. Eugen Werner, ſeinen 50. Geburtstag. 

Gen. Werner kann auf geweekſcha tichem Gebiet als Leiter 

ſeiner Organiſation auf eine bewährte Tätigkeit zurückblicken. 

Er iſt neuerdings auch Vorſitzender des Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes. Auch politiſch iſt W. als Abgeordneter des Volks⸗ 

tages eifrig tätig: außerdem jehört er als Vertreter Danzigs 

dem Hafenausſchuß an. Der Jubilar iſt bereits ſeit der Jahr⸗ 

hundertwende politiſch organifiert, hat ſich alſo bereits in jungen 

Jahren der Arbeiterbewegung angeſchloſſen. Vor ſeinem Wirken 

in Danzig war W. in Königsberg (Oſtpreußen) an leitender 

Stelle tätig. Bei der Rüftigkeit des „Geburtstagslindes“ wird 

man von ihm erjfreulicherweiſe noch eine lange, erfolgreiche 

Tätigteit für die Arbeiterſchaft erwarten können. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 6. 7. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,17 Danzige rilden 

Danziger Produktenbörſe vom 4. Anuli 926. (Amtlich) 
955 205 1400 G., Roggen 10.00 G., Fur raerſte 9,50 bis 

75 G., 
Erbſen 11,00—12 G., Viktoriaerbſen 1800—22,00 G., 

Rosgenkleie 60—6.25 G. Weiscnkleie 62•—6 (Groß⸗ 

handelspreiſe für 50 Kilogramm maggonfrei Danzig.) 

      

    

  

Gerſte 9.7—10,25 G. Hafer 9 10.00 G. grüve   

Tanzhemeinſchaft Hertha Feiſt. 
Kunſtverein. 

n Rudolf von Laban beſitzt die neue Vewegungokunſt, der 

beeten Jahrzehnte einen ihrer bedeutſamſten ſchöpferiſchen Geſtalten, 

der die „Welt des Tänzers“ (ſo heißt ſein bekanntes Buch) grund⸗ 

legend becinflußt und richmuͤggetbend ausgebaut hat. Eine begei⸗ 

terte Schar von Anhängearn hat ſich um ihn geſammelt, die geine 

Wen vom Tanzlunſtwerk als geſteigerter und geheiligter Lebens⸗ 

form durchſetzen helſen, Labanſchimer wirken ſowohl in Münſter, 

in Gera und Thüringen wie in San Franzisko, Budapeſt und 

Leningrad. 
ů 

Es war deshalb vom Kunſtverein in iedem Full ein verdienſt⸗ 

volles Unternehmen, uns die Belanutſchaſt mit der Berliner Laban⸗ 

ſchule, die von Hertha Foiſt geleitet wird, geſtern abend zu 

vermitteln — der Zoppoter Kurhnusjaal war denn auch von Inter⸗ 

eſſenten überfüllt. Was man allerdings von dieſen Labancpigonen 

zu ſehen belam, konnte hochgeſpannte Erwartungen nicht befriedigen, 

permochte nur in kurzen Momenten tießer zu feſſeln und inniger zu 

beglüicken. Eine trockene und reizloſe Sache im Grunde, vieſes' eroige 

geſpreizte Schreiten, dieles ſchon ſtereolvpe, und akademiſch pedanziſche 

Ürmewerfen, dieſe ganze mit Tiefſinn und Symbolik umkleibete, 

innerlich erſtarrte Gymnaſtik. Anſtatt verſunken ſchauen zu — Meit 

muß man angeſtrengt grübeln. ran hat kaum eine Minute Zeit 

zum freien und ungehinderten Genuß des lanzenden Körpers, ohne 

von Fragen beläſtigt zu werden: Was bedeutet das? Was iſt 

damit ſchon wieder gemeint? Weshalb heißt dies „Weiſung“? Wie 

kommt Robert Schumanns „Kind im Einſchlummern“ ausgerechnet 

u einem „Farbentanz“? ... (Und mau ſenfzt melancholiſch nach 

Lucy Kieſelhauſen!) 

Faſt allen dieſen Einzel⸗ und Gruppentänzen, ob ſie muſiklos 

oder mit Klavier, mit Pauke, Gong, Kaſtagnetten, und Trommel 

erfolgten, fehlte die letzte Notwendigkrit, das unbedingt Zwangs⸗ 

läuſige, das Erlebnisträchtige, die ſtarke ſeeliſche Srrahlung, die 

Herz' und Geiſt erwarmen 1O Die Flihrerin Hertha Feiſt iſt 

gewiß eine ſtrenge und kluge ſehrerin, die ihre Schülerinnen zu 

beſter Diſziplin und bewundernswert gelöſter Gliedertechnik an⸗ 

geleitet hat, eine Perſönlichkeit von elementarer Ausdruckskraft, 

wie eiwa die Wigman, iſt ſie beſtimmt, nicht. Ihre Sololeiſtungen 

(,Ballung“, „Unendlichkeit“) haftete. zuviel intellektuelle Krampſigkeit 

an, waren von des Gedankens Totenbläſſe zu heftig angekränkelt, 

zu blutlos und matt, um ſinnfällig zu überzeugen. 

Bildhaft hübſch und weich gelockert geriet der „Farbeutanz“, 

am geſchloſſenſten und einprägſannſten gegliedert der „Aufruf“, den 

größten Beifall erntete eine harmlos anmutige „Groteske“ von 

Seraphine Kinne. 
Dem armen Robert Schumann wurde am Flügel übel mit⸗ 

geſpielt, desgleichen hörte man Rachmaninoffs berühmtes Prälu⸗ 

dium grauſam verſtümpert. 

Das Publikum applaudierte zwar ſehr laut, aber, wir ich glaube, 

mehr mit den Händen als mit dem Herzen. K. R. 

  

Die Vertretungen. Zu der Mitteilung über die Vertre⸗ 

tung des beurlaubten Senators Dr. Leske wird ergänzend 

bemerkt, daß die Vertretung innerhalb der Abteilung 

Oeffentliche Arbeiten für die ſtaatliche und ſtädtiſche Grund⸗ 

beſitzverwaltung und die Banpolizei von Oberregierungsrat 

Berent, für das Wohnungsweſen von Oberregierungsrat 

Brieſewitz geführt wird. 

Der Lehre »erein Danzig⸗Stadt unkernahm am Sonn⸗ 

abend mit ſeinen Augehörigen, vom ſchönſten Wetter be⸗ 

güuſtigt, einen Dampferausflug nach dem Oſiſeebadeort 

Henbude. Die eingetretenen aroßen Ferien und der vor 

einigen Tagen in Ohra abgehaltene Kreislebrertag krugen 

dazu bei., daß die Beteiliaung an dem Ausfluge zu wünſchen 

üibrig ließ. Nachdem im Hotel Albrecht der Kaffee gemein⸗ 

ſam eingenommen wurde, trat man einen Spaziergann nach 

der See an, woſelbit in der neuen Strandhalle eine ein⸗ 

ſtündige Raſt gemacht wurde. Es wurde beſchloſſen, die 

Augnſtfitzung nach dev ländlichen Sommerferien im Wald⸗ 

gaſthauſe „Dreiſchweinsköpfe“ mit Damen abzuhalten. 

Wichtin für die Hansſran! Wer einen auten⸗ und billigen 

Kaffee als Hausgetränk, das man auch Kindern und Kran⸗ 

ken geben kann, haben will, ſei hiermit auf Kathrrines 

Kneipp Malzkaffee hingewteſen. Das Beſondere an 

Kathreines Kneipp Malzkaffee iſt, daß nur dieſer nach dem 

Verfahren des Pfarrers Kneipp hergeſtellt wird, Das Ver⸗ 

fahren iſt im alleinigen Beſitz der Firma Kathreiner, und 

dieſe teilt mit. daß Verſuche, etwas Aehuliches heräuitellen, 

mißlungen ſind. Die beſonderen Vorzüge von, Kathreines 

Kneipp Malzkafſee ſind wiſſenſchaftlich bewieſen, und 

Tauſende von Aerzten haben dieſes Produkt aufs wärmſte 

empfohlen, worauf wir unſere Leſer hiermit aufmerkſam 

machen, weil es ſich immer wieder gezeigt hat, daß gerade 

bei wirtſchaftlich ſchlechten Zeiten das Beſte das Villigſte 

iſt, denn die Hausfran kommt damit am weiteſten. 
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EerscrrasAnIAEAAES-AAunSeiger 

Anzeigen für den Verſammlungskalender werden nur⸗ bis 9 Uhr morgen⸗ in 

der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus b, geoeu Varzahlung entgegengenommen. 

Zeilenvreis 2 Guldenpſennig. 

Arbeiter⸗Jugend⸗Bund. Heute wichtiger Vortrag des Gen. 

Dombrowſsßki (infere Peſtgeſtaltung“. Alle Mitalieder 

müſſen erſcheinen. Parteigenoſſen, die ſich am Sprechchor 

beteiligen wollen, werden um ihr Erſcheinen gebeten. 

Anfkang 7 Uhr (Gewerkſchaſtshaus Karpfenſeigen). 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend. Danzig. Heute abend, 7 Uhr., 

im Gewerkſchaftshans, Karpfenſeigen⸗ Bundesmitalteder⸗ 

verſammlung. Jedes Mitalied muß erſcheinen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Dienstag, den 6. Juli, 

abends 674 Uhr, an der Sporthalle, Treffpunkt zur Beteili⸗ 

gung am Vortrag des Arbeiterjugendbundes im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus, Karpfenſeigen, Vorſtandsſitzung fällt aus, dafür 

am Donnerstag, den 8. Juli. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzia. Mittwoch, den 7. Juli, 

abends 7.30 Uthr, Mitalicder⸗Verſammlung in⸗ Sitzungs⸗ 

ſaal des Gewerkſchaſtshauſes. Karpfenſeigen B. Vortrag 

des Gen. Sierke: „Alkohol und Wohnnugsnot“- 

Airbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Am Mittwoch, den 

7. Juli 1926, findet der Kurſus auf dem Biſchofsberg, 

Kajematte „Scharfenort“, ſtatt. Dortſelbſt Trageübungen. 

Anfang pünktlich 7 Uhr. Der Vorſtand. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, 7. Juli, abends 

6%2% Uhr: Mitgliederverſammlung, Blankes Tonnchen. 

Pünktliches Erſcheinen erwünicht.“ 26 384 

SPD. 4. Bezirk Schidlitz. zwoch, den 7. Juli, abends 

7 Uhr, im Lvokale Draskomſki Bezirks⸗Verjammlung. 

Vortrag: „Der Kapitalismus als Verſchwender⸗, Ref. 

Gen. Karſcheſſki. Bezirksangelegenheiten. Das Er⸗ 

ſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt dringend er⸗ 

forderlich. 

  

  

  

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“. Sämtliche Wettkampfteil⸗ 

nehmer der gemeldeten Vereine müſten am Sonntag, den 

11. Juli, pünktlich 8 Uhr vormittags, antreten. 

SPD., 2. Bezirl. Die Abrechnung für das 2. Quartal iſt bis 

Dienstag, den 13. Juli. beim Gen. Marquardt einzureichen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend, Langfuhr. Dienstag, der 

6. Inli, abends 7 Uhr, im Heim: Vorſtandsſitzung.— Mitt⸗ 

woch, abends 7 Uhr: Mitaliederverſammlung. (26 405 

—3—Ä—kt.x7..ßt7..ttt—t—
— 

Verantwortlich für Politik: Erunſt Loopsi für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 

Anton Fooken; fömtlich in Danätg. Druck und Verlag von 
J Gehl & Co. Dansia. 

    

 



   

       

  

Ii. Lianer Pfau Aronſs-Limmer     Zur Aufklärung im 
    

Zahnaræt Zahnürztin 

Danzig, Langgarten 32 Oliva, Waldstraße 1 — — e 

Lr D„ Di „e öffentlichen JIntereſſe 
Krankenkassen — In Nummer 152 der Danziger Volksſtimme vom 3. Juli 1926 

hat die Firma Milchvertrieb G. m. b. H. in Danzig die Behauptung    

  

  

  

Stubttheater 9 unzig TAiulmonn- aufgeſtellt, daß die Firma Seorg Valtinat in Langfuhr Milch in den 
ů Handel biüg-, welche mit Natron oder Soda verfälſcht ſei. Dieſe 

Intendant: Rudolf Schaper Hühmaschinen Behauptung iſt unwahr. Die unterzeichneten Angeſtellten des 
Heute, Dienstag, 6. Jull, abends 7½ Ubr: — Valtinat'ſchen Milchbetriebes, welche mit der Bearbeitung und 

Dauerharten Serie II. (Vorletzte Vorſtellung.) 

Die Ratten 
Berliner Tragikomödie in 5 Akten von Gerhart 

Hauptmann. In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10¼¾ Uhr. slnd unübertrofſfen 

Mittwoch, 7. Jull, abends 7½ Uhe. Dauerkarten in Qualltät und Leistung 

haben keine Gültigkelt, Zum 1. Male Alleinverkauf 

„Ayrih-—Pyrtz', Hoſſe Lemnstein, i bo.¶ 

Odeon aneen Dzg., Langgasse 80 

Demoiterell 

Ausgabe der Milch betraut ſind, erklären hierdurch, daß im 
Lailhnat ſchen Betriebe niemals Verfälſchungen von Milch mit 
Natron oder Soda erfolgen, ſondern daß die von der Firma 
deorg Valtinat in den Handel gebrachte Milch nur infolge der 
vorhandenen maſchinellen Einrichtungen als beſonders haltbar 
und wertvoll anzuſehen iſt. 

F. Stechkmann C. Schulz K. Klaffue 
J. Patock . Roester P. Eitschkouski 

     

   O. Hater 
Fritz Langel 

2²⁵50 

  

Teilzahlungen gestattet! 
Ersatzteile billigst 

       
   

    

Mähmaschinen 
Fahrräder 

nur erstklassige Marlten 
in riesiger Auswahl 

„ staunend blliig 
Teilzahlung gestattet 

Upliäntel, Schläuche 
sämtl. Zubehör u. Ersatateil. 

Reparaturen schnell u. billig 

Alleiniger lnhaber 

aax Willer 
I. Damm 14 

Tel. 2957 Gegr. 1912 

       

  

   
          

  

     

     
           

        
       
     Bevor Sie 

einen 
Stelſicß überzeußen 
Stie von meinen 

Wohtöilhgen Preiſen. 
Bl. Kammg.⸗Anz., Sueßße. 
Anzüge, Lale Ei ge 

Anäaüge, einzel. 2u. M(Lar 
ehr ftarte Herren (Vauch) 

Kein Laben 
Keine Unkoſten 

Abebargaſſe 1, part., rechts. I
I
 

  

    

       

          

  

  

Des großen Ertoiges wegen 
wird 

Panzerkreuzer 
„Potemkin“ 

nur im Eden-Theater 

38. Woche prolongiert!l 
Unwiderruflich die letzten 3 Tage 

bis Donnerstag einschlieſlich. 

Im Odeon-Theater 
Zuei Rrolle Erstauftührungen! 

Marccos 
tollste Wette 

Ein tolles Abenteuer in 6 Axten. 
In der Hauptrobe: 

Hlarceo, uer Mann äler Mraft. 
Ferner: 

Verschämte Armut 

Die Gesundhelt Uber alles! 
Soeben erschien: 

Vorlag des Bibllographischen lnstituts, Leipzig 
EEEHEetitirttEt 

Soeben erscheint 
in slebenter, neubearbelteter Auflage: 

MEVEESLHMIMAN 
Selbstbehandlung 

durch Hausmittel, BSiochsmie 
Homdbopathie 

von 

Dr. Ludwig Sternheim 
Arzt in Hannover 

  
Preis 5 G. in Halbleinen gebunden 

Dieses wertvolle Hausbuch enthält die ge- 
naue Beschreibung der einzelnen Krankheiten 
und die zur Heilung notwendigen gift - 
Ireien Heilmittel mit ausführlicher An- 
wendungsweise. Alle verordneten Heilmittel 
sind Ohne ärztliches Rezept in den Apotheken 
erhältlich. Schon bei der ersten Erkrankung 
ist der geringe Preis des Buches erspart. 

12 Helblederbände 
Over 160 000 Arthel auf 20 000 Spatten Text, und 
5000 Abbildungen und Karten Im Text, tast 800 2. T. 

tarbige Blidertßieln und Karten, her 200 Textbellagen 

Band I u. li tastet ſe 30 Marmt, Sand Ili 33 Marit 

Sie bezlehen das Werk 

durch jede gute Buchhandlung 
und erhalten dort auch kostenfrel 

Susführliche Ankündlgungen 

Vorrätig in der 

Buchhandlung Danziger Volkssfimme 
Am Spendhaus 6 

  

Jeler sein eigener Hlrat 

    

  

   
   
    
   

   
   

  

   

   

      

      

  

Schulentl. ordl. Burſchen 
ſow. Frau. z. Zeitungsverk. 
geg. hoh. Verd. p. ſof. geſ. 
bern. 1.· S. Rothen⸗ 
berg, A. d. gr. Mühle 1. 

Srſſeuſe 
ſucht A. Kluge, 

Schmiedegaſſe 29. 

Anſt. zuverläſſig. Mädch. 
ſucht Auſwarteſtelle für 

Tag. Ang. u. 6404 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Tauſche: Stube, Kabinett, 
Küche, Entree, Kell., Bod. 
Stall u. Gärt. geg. Stube, 
Kabinett, Bod., Kell. nach 
inn. Stadt. Ang. u. 6408 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Tauſche Wohnung von 
Stube, Kabinett, Küche u. 
Boden, Nähe d. Markt⸗ 
Falle geg. 2 Zimm., Küche, 
Bod. i. Zentrum d. Stadt. 
Ang. u. 6406 a. d. Exp. 

Ig. Reſtaurationsfamilie 
ſucht 1—2 leere Zimmer 

— — t ggnebſ Kuche. Nähe Schild 
  Sensationsdrama in 6 Akten. 

In den Haupirollen: — 
Mary Walcamp — Ciaire Windsor 

Bis 6 Uhr ermãßigte Preise! 

   Stungl ſielegenheitskäufe! 
Getragene, gut erhalt. Fracks, Smolcings. Coutaw, 

  

Fahrrad 

gut erhalten, verkauft 

2 — 

Kleine Rnzeigen 
Ies uus Toltuntg aint Hakelwerk 3/4, — 

PE And erfolgeeich. 1 0 lachmittags- ab 5 Uhr nachmittags. 

     usw. zu meinen bekannt billigen Preisen 

    

Gehrõcke. Damenkostüme, Kleider, Schuhe, Stiefel 

od. S. Ang. u. 6405 
a. d. Exp. d. Wollsſt.“ 

Sienes leeres Zimmer 
wird von bald von allein⸗ 
ſtehendem Mädchen ge⸗ 
ſucht. Ang. u. 6409 a. d. 
Exp. d. — 

  

   
    

Days, 

  

Gelegenheitskauf. 
Sofa, Tiſche, Stühle, 

Mignon⸗Schreib⸗ 
maſchine, umerilaniſcher 

Schreibtiſch. 
Fran Anna 

Toöpfergaſſe 1/3. 

Leulepnnts, Speih- 
Chaiſeiongues, iſe⸗ u. 
Schlafzimm., Eiche⸗Nußb. 
n. Metallbeiten, Küchen, 
Speiſetiſche, Stühle. gün⸗ 
ſtig zu verkunfen Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 30 und 22, 
Wobzack, Möbelverkunj. 

1 Mod. Aus 
Berkauf u. Anfert. ſowie 
Reparautur. ſchnell u. bill. 

Kleiderbörse, Poggenpfuhl 

WWiensatepadeaheynhes 
  

          
              

    

  

  

   
   

      

    
     

      

  

Volſtermertſtatt Arends, 
Ferbermeg 21. 

Seugettes 125 8. — — E Sopen-Dimamdechen 
ae veumen W deusche Cuslüäsl. 1.S. 168. 1.25 In Gertsc. Pahr. iEsU 145f. 12.75 apeits Miaster— 220, 12.0. 11.90 
Sanggart. 322, Hinterhaus. EurEI.-Snültf-Difruten Eammirs-e-eiidecffen MSiscſhclerfen 

— ber Meter 1.15. (9n. O- 78 Smeeng 1450 1l.8. S.90 1500150 .5,5, 6.50 
EfreU, jehe bisüig an EFfemmiue- Mafßpsfores Mecdtras-Sermiüfnren Sopeflim i 

werkanfen Antlina, Geussches Fabrher Geulsch'e Cualirät, mndamkreen ge- ar Chreclongee-Basnger in wie 
—.— 325. 2 1.45 Rarbie .Sru.-AsMahl 1050. L50 6.00 ů — Eanbseteilassen 22⁵.2.25 

Kabmaſchtne verkraft Elemmime-Maissteres Maue-Serimren CenEdenfen 
Lnnbe, Harster 3. at Handflet, la deulsches SiRD Geutsch. Cual dogpelseitig, Sat 'er 
Schrribrmnſchiren Tahrker- —— — 1055 8⁵⁰ 7.5⁰0 —— O2— 24.7⁵, 2 18.75 Eullang m.Siclen Eaben, 2850. 17.9 

Aüun imd gerane, Etammime ne. —— inE-Sermifrrrenr Madres 130 dmmker- Dadfisfuscſue 
verfanit gänffig S.Sg. Wu LSicn grumdert Ssds Oraiülal, M. Evger Auswahl, Qualita 

Aumbegshe 12 Eüssben.. 0 550 l- 90 Sree b.25, 438. 2.95 Lochen breit 2.35. 80 em breit. 2.75 

Eeche, Lere Solider Teppicn Teppici Axmiaster- Plũschiteppich 
b dedRS‚ SSEDE Persernirsber WAnEe ELt herrhche Erengnis, 

20000 ak-‚k. q .n 79.00 AEe 2D0 en 1 18.00 2WSOSn .128.00 

Sher Bettvorlagen 
A. „ie CuaHAEn. . 390.490. 2.95      
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eeres, neurenoviert.. lonnig. 

Vorderzimmer 
ptl. m. Eheriimn elektr. 
icht und ſep. Eingang, von 
ſort zu vermiek. Tronl? P. I. 

Pliſſees tüglich 
Schultze, 

Heilige Cell⸗ -Gaſſe h69. 

tung! Koſtüme, Män⸗ 
el, Kleid. u. Kinderſachen 
erd. z. herabgeſetzt. Prei⸗ 
m angefert. A. Weſſel, 

Dominikswall 12. 

Achtung! 
ofa aufarbeiten 12 G. 
Chaiſelongue 9 G. 
Matratzen 8 G. 

ieferung in einem Tag 
in u. außer dem Hauſe. 
ng. u. 6407 a. d. Exp. 

Tiſchlerarbeiten 
führt ſachgem. u. bill. aus 

Rehbronn, 
Holzmarkt 7. 

  

    

   
      

      

    

   
       

       
    Holzgaſſe 9. 

Konſolleitergerüſte 
verleiht billig 
A Haſemann, 

Volistürsvrns 
'ewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 

      
      
       
       

   
   

teümmiefete us Dmnzig 
üro: 

Stadtgebiet 28. 
2000%%%% 
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